
österreichische Zeitschrift für 

•• 

68. Jahrgang 

1980/Heft 2 

er essungswesen und 
hotogram etrie 

INHALT: 

Seite 
W i 1 h e 1 m A b b : Die gesellschaftspolitische Bedeutung der Flurbereinigung .................... 57 
E r h a r t E c k e r : Über die inverse Gauß-Krüger-Abbildung „„„„„„„„„.„„„„.„„„„„„„„„„ 71  
E r h a r d E r k e r : Überlegungen zur Geoidbestimmung in Österreich ................................ 79 
Mitteilungen, Tagungsberichte ................... „.„ .. „ .. „ ... „ .. „ .. „ .. „.„ ....... „ ... „.„„ .... „ .. „.„ ....... „ .. „.„ 89 
Personalnachrichten .„.„.„„„.„.„.„.„„.„.„.„„„„„ .. „ ... „„„.„.„ .. „„„„.„„.„.„.„.„.„„„„„.„„„.„„.„ 92 
Veranstaltungskalender und Vereinsnachrichten „ .. „ .. „ ... „.„ .. „„„.„„„.„„.„.„.„.„.„.„ .. „.„„„„„ 99 
Buchbesprechungen „.„. „ .. „ „ .. „. „ .. „ .. „. „„ „ .. „. „ .. „. „„ „„ „„. „. „„ „ .. „. „„ „ „. „. „ „. „„ „ „. „„ „. „„ „„ 1 01 
Adressen der Autoren der Hauptartikel „„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„. 1 04 
Contents „ ... „ .. „„ „ .. „ „. „ .. „. „. „. „ .. „ „ ... „. „„ ... „. „ ... „ .. „„„. „„ „ .. „„. „„ „ „„ „. „ „. „ „„ „. „ „ .. „. „„ „ „. ... 1 04 

Herausgegeben vom 

ÖSTERREICHISCHEN VEREIN FÜR VERMESSUNGSWESEN 
UND PHOTOGRAMMETRIE 

Wien 1980 

Eigentümer, Herausgeber und Verleger: österreichischer Verein für Verm essungswesen und Photogrammetrie, 
Friedrich Schmidt-Platz 3, A-1 082 Wien. - Verantwortlicher Schriftleiter: Oberrat Dipl.-Ing. Dr. techn. Josef 

Zeger, Friedrich Schm idt-Platz 3, A-1082 Wien. 
D ruck: Typostudio Wien, Schleiergasse 17 /22, A-1 1 00 Wien. 

Gefördert durch das Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung in Wien. 



Österreichische Zeitschrift für Vermessungswesen 
und Photogrammetrie 

Schriftleiter: Oberrat Dipl.-Ing. Dr. techn. Josef Zeger, Friedrich Schm idt-Platz 3, A-1082 Wien 

Stellvertreter: Dipl. -Ing. Erhard Erker, Friedrich Schmidt-Platz 3, A-1 082 Wien 

Redaktionsbeirat: 

W. Hofrat i. R. Dipl.-Ing. Kurt Bürger, Weintraubengasse 24/67, A-1 020 Wien 
Obersenatsrat i. R. Dipl. -Ing. Robert Kling, G ußhausstraße 26/1 0, A-1 040 Wien 
Baurat h. c. Dipl.-Ing. Dr. techn. Erich Meixner, Fichtegasse 2a, A-1 0 1 0  Wien 
a. o. Univ.-Prof. w. Hofrat i. R. Dipl.-Ing. Dr. techn. Josef Mitter, Technische U niversität Wien, 
Gußhausstraße 27-29, A-1 040 Wien 
o. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. techn. Helmut Moritz, Technische Universität Graz, Rechbauer­
straße 1 2, A-801 O Graz 
Dipl.-Ing. Dr. techn. Gerhard Palfinger, Jasom irgottgasse 1 2 , A-2340 Mödling 
o. Univ.-Prof. Dr. phil. Wolfgang Pillewizer, Technische Universität Wien, Karlsgasse 1 1 ,  A-1 040 
Wien 
W. Hofrat i. R. Dipl.-Ing. Dr. techn. Walter Po/land, Wörndlestraße 8, A-6020 In nsbruck 
o. Univ.-Prof. Dipl. -Ing. Dr. techn. Hans Schmid, Technische Universität Wien, G ußhausstr. 27-29, 
A-1 040 Wien 

Es wird ersucht, Manuskripte für Hauptartikel,. Beiträge und Mittei lungen, deren Veröffent­
l ichung in der Zeitschrift gewünscht wird, an den Schriftleiter zu übersenden.  Den Manuskripten 
für Hauptartikel ist eine kurze Zusammenfassung in englisch beizufügen. 

Für den Anzeigenteil bestimmte Zuschriften sind an Oberrat Dipl. -Ing. Friedrich Blaschitz, 
Friedrich Schmidt-Platz 3, A-1 082 Wien, zu senden. 

Namentlich gezeichnete Beiträge stellen die Ansicht des Verfassers dar und müssen sich nicht 
unbedingt mit der Ansicht des Vereines und der Schriftleitung der Zeitschrift decken. 

Die Zeitschrift erscheint viermal pro Jahrgang in  zwangloser Folge. 

Auflage: 1 200 Stück 

Bezugsbedingungen: pro Jahrgang 

Mitgliedsbeitrag für den Österr. Verein für Vermessungswesen und Photogrammetrie S 250,-, 
Postscheckkonto Nr.  1 1 90.933 

Abonnementgebühr für das In land . . . . . . . . . . .  : . . . .  „„ ....... „ . . ........ „ ...... ............ . . . .  „ .... „ ..... „ ...... „ . .  S 270,-
Abonnementgebühr für das Ausland . . . .  „ . „  . .. . . . . . . . .  „ . ...... „ ....................... „ . „  . . .. . . „ .. . . . . . . . . . . . .  „ . . S 350,-

Einzelheft: S 70,- Inland bzw. S 90,- Ausland 

Alle Preise enthalten die Versandspesen, die für das In land auch 8% MWSt. 

Anzeigenpreis pro 1/1 Seite 1 26 x 200 mm S 2860,- einschl .  Anzeigensteuer 
Anzeigenpreis pro 'h Seite 1 26 x 1 00 mm S 1 71 6,- einschl .  Anzeigensteuer 
Anzeigenpreis pro 1/4 Seite 126 x 50 mm S 968,- einschl .  Anzeigensteuer 
Anzeigenpreis pro '/a Seite 1 26 x 25 mm S 770,- einschl .  Anzeigensteuer 
Prospektbeilagen bis 4 Seiten „ . . . . . . . „ . .. „. S 1 71 6,- einschl .  Anzeigensteuer 
zusätzlich 1 8% MWSt. 

Postscheckkonto Nr. 1 1 90.933 Telephon: (0222) 42 71 45 oder 42 92 83 

Zur Beachtung: Die Jahresabonnements gelten, wie im Pressewesen al lgemein übl ich, 
automatisch um ein Jahr verlängert, soferne nicht bis zum 31 . 1 2 . des laufenden Jahres die 
Kündigung erfolgt. 



Suchen Sie eine echte Herausforderung? 

Wir sind einer der führenden Hersteller von 
Vermessungsgeräten in Europa und suchen 
einen jungen, dynamischen 

Vermessungsingenieur 
( ... techniker) 
für VERKAUF in Österreich und Ungarn 

Sie verfügen über ein entsprechendes Fach­
wissen (auch dem Vermessungswesen ver­
wandte Fachrichtungen bilden eine gute 
Grundlage), sehr gute Englischkenntnisse und 
die Fähigkeit, Ihre Umwelt zu überzeugen. 

Sie werden unser Spezialist für eine neue, 
hochwertige Geräteserie und erhalten eine Ein­
schulung, die der Bedeutung unseres Namens 
entspricht. Ein attraktives Gehalt, Firmenwa­
gen (auch für den Privatgebrauch) sowie eine 
Reihe vorzüglicher Sozialleistungen sind für 
uns selbstverständlich. 

Wenden Sie sich bitte unter „ H  7234" an das 

Institut für Arbeitspsychologie 
1 01 0  Wien, Doblhoffgasse 5, Telefon 42 76 08/Serie 



OPTISCHES UMZEICHENGERAT 
kann Planvorlagen PREISGONSTIG 

RASCH 
ZEICHNERISCH 
PHOTOGRAPHISCH 

VERGROSSERN* 
VERKLEINERN* 
UMZEICHNEN 
ENTZERREN 

Angebot und Prospekt direkt vom Erzeuger: 

A-1151 WIEN · MÄRZSTR. 7 · TELEX: 1-33731 · TEL. 0222/92 32 31-0 



Elektrooptisches 
Distanzmessgerät 

mit allen Vorzügen 
seines Vor­
gängers DM 501 
und folgenden 
neuen Merkmalen: 

Verbesserte 
Ablesung: 
Flüssigkristall­
Anzeige (LCD) 

Grössere Reich­
weite: 

>1200m 
mit 1 Reflektor; 
2000m 

mit 
3 Reflektoren 

Kürzere 
Messdauer: 
2 - 8 Sekunden 

Längere Messzeit 
pro Batterie­
ladung: 
10 Stunden 

1052 Wien, Kettenbrückeng. 16 
Telefon: (0222) 57 76 15-0 
Fernschreiber 01-12322 art-wi 



1. bis 4. September 1982 Wiener Stadthalle 

66. Deutscher und 1 .  Österreich ischer 

GE DÄTENTAG 1982 

Fachliche Gesellschaftliche 
Veranstaltungen ---

Vorträge Besichtigungen 

/Fachfirmen 
Ausstellungen -Behörden 

"-Briefmarken 
Fachliche Besichtigungen 

Auskünfte: 

Gesellschaftsabend 

Damenprogramm 

Örtlicher Vorbereitungsausschuß - ÖVA (Geschäftsstelle) 
Friedrich Schmidt-Platz 3 

1082 Wien 

VIII. Internationaler Kurs 
für Ingenieurvermessung 

vom 24. 9. bis 1. 10. 1980 an der Eidg. Technischen 
Hochschule in Zürich 

Themen kreise 

A: I nstrumente u n d  Datenerhebu ng; B: Auswertung u n d  I n terpretation;  C: 

Anwendu ngen bei Hochbau,  Tiefbau u nd tech nische Anlagen; D: Anwen­
d u ngen im Untertagebau; E: G elände- u nd Bauwerkü berwach u ng, Beweissi­

cheru ngsaufnahmen; F: Einsatz und F ü h rung. 55 Referenten. 

Interessante Exkursion ins Gotthardgebiet, Ausflüge u n d  Besichtigu nge n .  

Tei lnahmegebü h r  sfr 265,-. I nteressenten sind gebeten, d as P rogramm 

anzufordern bei 

Institut für Geodäsie und Photogrammetrie, ETH-Hönggerberg, 

CH-8093 Zürich. 



ÖZfVuPh 68. Jahrgang /1 980/Heft 2 

Die gesellschaftspolitische Bedeutung der Flurbereinigung 
(Entwicklung, Stand, Ausblick) 

Von Wilhelm Abb, München*) 

1. Einführung 

5 7  

Ein glücklicher Zufall will es, daß mich meine letzten Auslandsdienstrei­
sen jeweils nach Österreich geführt haben, immer war ich in Sachen Flurbe­
reinigung unterwegs . Die Veranlassung hierzu boten mir zum einen die guten, 
ja freundschaftlichen Kontakte, die zwischen bayerischen und österreichi­
schen Kollegen seit jeher bestehen, zum anderen die Tatsache, daß beide 
Länder auf dem Gebiet der ländlichen Neuordnung und Flurbereinigung in 
regem Informationsaustausch stehen und ständig voneinander lernen. Mein 
heutiger Vortrag möge einen Beitrag bieten zu unserem vertieften gegenseiti­
gen Kennenlernen, vielleicht auch zum besseren gegenseitigen Verstehen, 
zum „Voneinander lernen". 

Daß es dessen nicht allzuviel bedarf, hat uns die vorjährige Fachexkur­
sion durch Ihr schönes Land gezeigt unter Führung von MR Dipl.-Ing. Geyer, 
der heute - darüber freue ich mich sehr - unter uns ist. Wir haben auf dieser 
Reise viel gesehen und gelernt und sind voller neuer Eindrücke und mit 
großer Hochachtung vor den Leistungen der österreichischen Flurbereini­
gungsverwaltungen und ihrer Ingenieure heimgekehrt. Wir fanden bestätigt, 
daß hier in Österreich, in dieser reizvollen, aber topographisch ungemein 
schwierigen Landschaft, das Ingenium des Ingenieurs besonders gefordert 
und entsprechend fruchtbar tätig ist - eigentlich keine Überraschung, so 
müßte ich jetzt wohl sagen, schreibt man doch dem österreichischen Inge­
nieur besonders hohe Kreativität und großen Mut zu außergewöhnlichen 
technischen Leistungen zu. 

Kurzum: Wir Deutsche, wir Bayern können von unseren österreichischen 
Kollegen und aus österreichischen Lösungen lernen . Auch dazu möge mein 
heutiger Besuch dienen - vor allem, wenn man bedenkt, daß ja unsere beiden 
Länder im Kern von den gleichen Problemen betroffen sind, nämlich von 
Problemen des Bevölkerungsrückgangs und seinen gravierenden Folgen für 
den ländlichen Raum, wie soziale Erosion, Überalterung, Gefährdung der 
Tragfähigkeit der ländlichen Infrastruktur, aber auch betroffen von ökologi­
schen Problemen oder der Zersiedlung der Landschaft und anderen Dingen 
mehr . 

Und damit, meine Damen und Herren, bin ich schon beim ersten Themen­
block meines Vortrages, der Entwicklung in der gesellschaftspolitischen 
Bedeutung der Flurbereinigung. 

') Vortrag beim österreichischen Verein für Vermessungswesen und Photogrammetrie an der TU Graz 

am 29. 2. 1980 
• 
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II. Entwicklung 

Unserer Generation ist die Last und Bürde aufgetragen, in einer Zeit des 
ständigen, oft hektischen Umbruchs leben zu müssen. Politische Entwicklun­
gen im In- und Ausland, sich hieraus folgerichtig ergebende Zwänge, techni­
sche Errungenschaften und wissenschaftliche Erkenntnisse, das Streben und 
Wachsen der Völker, erwachendes Selbstbewußtsein und der Drang nach 
Freiheit - all diese Komponenten wirken sich aus bis hinein in unsere persön­
liche Intimsphäre, in unser tägliches Leben. Heute will ich mich beschränken 
auf den ländlichen Raum, für dessen Wohl und Wehe ich beruflich angetreten 
bin, dessen Erhaltung und Gesundung mir am Herzen liegt. 

Vor 100 Jahren noch war das „flache Land" die Heim- und Werkstatt des 
Bauern und des Forstmannes. Aus der Naturlandschaft, die der wachsenden 
Menschheit nicht genügend Nahrung bieten konnte, haben sie beide die 
Kulturlandschaft geschaffen. Das ökonomische, also wirtschaftliche Mühen 
und Denken dieser „gestandenen" Menschen kannte keinen Gegensatz zu 
ökologischem, also natürlichem Haushalten. Der Mensch und seine Umwelt 
lebten im ausgewogenen und stets sich wieder einpendelnden Gleichgewicht. 

Erst das Industriezeitalter setzte auch im ländlichen Raum, zunächst 
behutsam, im letzten Jahrzehnt gar oft vehement, seinen Hebel an. Positiv 
wäre hier zu vermerken, daß dank der revolutionierenden Modernisierung der 
Landwirtschaft - wiederum nur möglich durch industrielle Entwicklung - ein 
Landwirt heute Nahrungsmittel produziert für 50 Mitmenschen. 1950 tat er 
dies für nur 10, vor dem Ersten Weltkrieg gar nur für einen seiner Mitbürger. 
Der Strukturwandel der Landwirtschaft, der sich in den vergangenen drei 
Jahrzehnten beinahe lautlos und ohne soziale Spannungen vollzog, ermög­
lichte eine Vervielfachung der Nahrungsmittelproduktion. Die bäuerliche 
Betriebsgröße stieg im Durchschnitt von 8 auf 1 5  ha, bei Vollerwerbsbetrieben 
sogar auf 23 ha. Dafür sank die Anzahl der Betriebe etwa auf die Hälfte. 

Auf der Negativseite wäre zu verbuchen, daß die Produktionssteigerung 
an die Stelle des Mangels den Überfluß, die Überproduktion setzte, daß die 
Zahl der Arbeitskräfte in der Landwirtschaft auf ein Drittel zurückfiel, daß 
heute auf dem lande häufig Zuerwerbsmöglichkeiten fehlen, daß der Land­
hunger wächst, nicht zuletzt dank der Mechanisierung und der Arbeitslosig­
keit, und daß schließlich Pacht-, Acker- und Baulandpreise steigen, letztere 
gerade zu Lasten nachgeborener Bauernkinder. Zu diesem strukturellen 
Wandel gesellte sich Anfang der siebziger Jahre eine Rückbesinnung der 
Menschheit auf die Grundlagen unseres Seins und Werdens, auf sauberes 
Wasser, reine Luft und gesunden Boden . ökologisches Denken, Sorge um 
eine lebenswerte Umwelt fand Widerhall in weiten Kreisen der Bevölkerung. 

Was nimmt wunder, wenn sich auch die Agrarpolitik diesen geänderten 
Fakten anpaßte, diesen gewandelten Zielen folgte. Agrarstrukturpolitik, noch 
in den Jahren nach dem zweiten Weltkrieg allein auf die Belange des Bauern 
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ausgerichtet, verfolgt zwar auch heute noch die Verbesserung, Rationalisie­
rung und Förderung des bäuerlichen Einzelbetriebes, der Betriebs- und 
Erzeugergemeinschaften, der überbetrieblichen Ringe und Zusammen­
schlüsse. Daneben jedoch, sicherlich gleichgewichtig zum Wohle des Bauern 
und aller auf dem lande lebenden und arbeitenden Menschen, stehen die 
Erneuerung und Entwicklung des Dorfes als Lebenszentrum ländlicher 
Bevölkerung, die Förderung überbetrieblicher Maßnahmen, wie Verkehrs­
erschließung, Gewässerausbau, gemeindliche und gemeinschaftliche Anla­
gen, Küstenschutz, Ver- und Entsorgung, und steht die wirtschaftliche 
Stärkung des Raumes durch Ansiedlung von Industrie- und Gewerbebetrie­
ben. Die Finanzpolitik im ländlichen Raum will den Wandlungsprozeß stützen 
und fördern durch gezielte Investitionshilfen und Sonderprogramme von 
Bund und Ländern. Man ist bernüht um eine Hebung des Durchschnittsein­
kommens in der Land- und Forstwirtschaft, um eine laufende Anpassung an 
vergleichbare Löhne und Gehälter bei Industrie und Gewerbe. Eine neue 
Steuergesetzgebung soll Härten abbauen und gerechte Steuern schaffen. Auf 
dem Gebiet der Sozialpolitik hat man soziale Sicherungssysteme entwickelt 
durch Schaffung einer landwirtschaftlichen Alters- und Krankenversorgung. 
Die Humanisierung des bäuerlichen Alltags und damit des bäuerlichen 
Eigenlebens entlastet die Bäuerin und gestattet dem Bauern, auch einmal 
Urlaub zu machen. Die bewußte Förderung des ländlichen Wohnungsbaus 
dient neben der Seßhaftmachung oder dem Verbleiben auf dem lande 
zugleich der Bildung von neuem Privateigentum. 

Die Umweltpolitik schließlich, durch das Erwachen weiter Bevölkerungs­
kreise sehr bedeutsam geworden, weist Naturschutz- und Landschaftspflege 
besondere Bedeutung zu, fordert allerdings auch oftmals dem Landeigner, 
dem Bauern erhebliches Verständnis und großzügigen Verzicht ab. Natur­
und Tierschutzgesetze, Jagd- und Fischereigesetz liegen auf vergleichbarer 
Ebene mit dem Verbraucherschutz, dem Lebensmittelrecht, den Verordnun­
gen über Düngemittel und Pflanzenschutz. Lassen Sie mich in diesem Zusam­
menhang auch noch nennen das Recht des Menschen auf Erholung in der 
freien Natur, das aber in so zahlreichen Fragen und Problemen landwirt-
schaftlichen Interessen und Zielen entgegensteht. 

· 

Ich mußte Ihnen, meine Damen und Herren, zu Anfang diese Problematik 
aufzeigen, um Verständnis dafür zu wecken, daß auch die Flurbereinigung, 
eines der bedeutsamsten Instrumente ländlicher Neuordnung, sich diesen 
gewandelten Zielsetzungen anpassen mußte. Vor etwa i 00 Jahren hatte man 
in Bayern die Flurbereinigung als Instrument landwirtschaftlicher Verbesse­
rung und Produktionssteigerung geschaffen. Sie sollte der quantitativ und 
qualitativ ausreichenden Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln 
dienlich sein. Dieser ursprüngliche agrarpolitische Trend entspricht auch 
heute noch dem Schwerpunkt unserer Aufgaben. Es dürfte sich hier im Kreise 
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von Fachleuten erübrigen, die einzelnen Sektoren und Felder dieser unserer 
Tätigkeit ·darzustellen. 

III. Stand 

Ebenso entbehrlich halte ich es in diesem Kreise, die Entwicklung der 
Flurbereinigung von der rein agrarischen Aufgabe zum integralen Neuord­
nungsinstrument minuziös nachzuvollziehen. Jedenfalls stellt heute - und 
damit bin ich beim Punkt zwei meines Vortragsthemas, beim Stand in der 
gesellschaftspolitischen Bedeutung der Flurbereinigung - der § 1 des am 
16. März 1976 novellierten und für das gesamte Bundesgebiet geltenden 
Flurbereinigungsgesetzes eindeutig neben die Verbesserung der Produk­
tions- und Arbeitsbedingungen in der Land- und Forstwirtschaft zwei weitere 
entscheidende Aufgaben, nämlich die Förderung der allgemeinen Landeskul­
tur und die Förderung der Landentwicklung. In Bayern umfaßt der gesetzliche 
Neuordnungsauftrag der Flurbereinigung auf der Grundlage des Bayerischen 
Landwirtschaftsförderungsgesetzes überdies die Erhaltung der Kulturland­
schaft. Diesen Auftrag subsumiere ich nachfolgend in der Förderung der 
allgemeinen Landeskultur. 

Unter Förderung der Landeskultur versteht die Flurbereinigung zunächst 
das Bewahren und Erhalten der vorhandenen Landschaft, der Kulturland­
schaft also, die der Bauer in jahrhundertelangem Wirken geschaffen hat. 
Gerade diese

· 
Umwelt mit ihrer Vielfalt, mit ihrem Abwechslungsreichtum, 

schätzen und lieben wir. Die gestaltende Landschaftspflege der Flurbereini­
gung setzt dort an, wo die Landschaft bereits ausgeräumt, somit reizlos, 
eintönig geworden ist. Hier heißt es pflanzen, dem Gelände, dem Herkommen, 
dem Boden und Klima entsprechend gestalten, die Landschaft verschönern. 
Flurbereiniger schaffen nicht, wie ihnen so oft angelastet, die Kultursteppe. 
Im Gegenteil, sie tragen maßgeblich dazu bei, solche Landschaften zum alten 
schönen Bild zurückzuführen. Dies geschieht durch Bepflanzung von Straßen 
und Wasserläufen, Eingrünung von Ortschaften, Anlage von Hecken gegen 
Wind und Erosion, von Schutzgehölzen, Wildunterständen, Äsungsflächen, 
Ausweisung ökologisch erhaltenswerter Parzellen, Verbesserung der Feld­
Wald-Grenzen und anderen Dingen mehr. Hierzu zählen nicht zuletzt all die 
Maßnahmen für den erholungssuchenden Mitmenschen, die Öffnung von 
Feld und Wald für den Wanderer, der Parkplatz am Waldrand, die Liegewiese 
und die Ruhebank am neuen Bildstock oder am alten Marterl, die Erhaltung 
und Restaurierung von Naturdenkmälern, die Anlage einer Wasserfläche zum 
Schwimmen, Baden oder Fischen, die Erschließung der Almen durch vernünf­
tige Bergwege und Straßen für den Almbauern, zugleich aber für den wan­
dernden Sommergast und vieles andere mehr. An dieser Stelle mag das 
Ergebnis einer vom Lehrstuhl für Psychologie der Universität Nürnberg­
Erlangen durchgeführten Untersuchung mit dem Thema „ Die Wirkung agrar-
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struktureller Maßnahmen auf die Erlebniswirkung der Erholungslandschaft 
unter besonderer Berücksichtigung der Flurbereinigung" von Interesse sein. 
In dieser Untersuchung ging es um den Vergleich möglichst ähnlich beschaf­
fener Gebietspaare, von denen jeweils ein Gebiet flurbereinigt und das andere 
unbereinigt war. Die Untersuchungsgebiete wurden - wohlgemerkt - mit 
Vertretern des Naturschutzes festgelegt. Und hier das Ergebnis (ich zitiere 
wörtlich): „ Der im Rahmen der Fragestellung wichtigste Befund liegt in einer 
statistisch gesicherten Überlegenheit der untersuchten flurbereinigten Land­
schaften (gegenüber den unbereinigten) hinsichtlich der Vielfältigkeitswir­
kung. Darüber hinaus sind die erlebte Natürlichkeit, Zugänglichkeit und 
Übersichtlichkeit in den bereinigten Gebieten tendenziell größer . Ihnen wird 
auch mehr Attraktivität zugeschrieben." 

Der dritte uns vom Gesetz erteilte Auftrag, die Förderung der Landent­
wicklung, hat seinen Ursprung eindeutig in dem Ihnen zu Anfang aufgezeig­
ten Wandlungsprozeß des ländlichen Raumes. Rentabilitätsdenken, Personal­
mangel, Landflucht, Pendeln zwischen Wohndorf und Arbeitsstätte und 
manch andere Fakten, die auch in Österreich - ich wies schon darauf hin -
keine Unbekannten sind, zwangen den Bauern, sein ursprüngliches Behar­
rungsvermögen aufzugeben, sich Zug um Zug dem sogenannten Fortschritt 
anzupassen. Das Dorf alter Prägung stand der modernen Entwicklung zur 
besseren Lebenshaltung, zu sozialem Aufstieg, aber auch zu modernen, 
ausbaufähigen bäuerlichen Betrieben entgegen. Hilfe konnte nur eine umfas­
sende, wohldurchdachte, vielseitige und zukunftsorientierte Dorferneuerung 
bringen. 

Daß sich diese Dorferneuerung bevorzugt in den Rahmen einer Flurberei­
nigung einbauen läßt, liegt auf der Hand . Die uns kraft Gesetzes gegebenen 
Möglichkeiten der Grenzänderung, des Flächenaustausches, der Ausweisung 
und des Bauens von Straßen, gemeinschaftlichen und gemeindlichen Anla­
gen und Einrichtungen, der Bereitstellung von Bauland oder Baulandreserven 
und deren Parzellierung im Umlegungsverfahren, die Möglichkeiten der 
Neugruppierung oder Aussiedlung bäuerlicher Anwesen, der Ordnung des 
Wasserhaushaltes, der Schaffung von Grün-, Sport- und Erholungsflächen im 
Verfahren zwingen direkt dazu, die Ortschaft in das Neuordnungsvorhaben 
der Flurbereinigung einzugliedern. Sehr rasch hat uns auch von der Notwen­
digkeit der Dorferneuerung gerade die Tatsache überzeugt, daß heute 
Siedlung und Flur eine untrennbare funktionale Einheit bilden, daß eine 
Neuordnung nur noch dann einen Erfolg verspricht, wenn der gesamte Raum, 
die geschlossene Gemarkung, der gefügte Verflechtungsbereich in einem 
Guß den modernen Bedürfnissen angepaßt werden kann. 

Neben diesem wichtigen Bestandteil der Landentwicklung, also der Dorf­
erneuerung mit der Entwicklung unserer ländlichen Siedlungen zu lebenswer­
ten Wohn-, Arbeits- und Erholungsstätten, darf ich für diesen dritten uns 
erteilten Auftrag die im Zuge der Flurbereinigung vollziehbare Verbesserung 



62 ÖZfVuPh 6 8 .  Jahrgang/1 980/ Heft 2 

der ländlichen Wirtschaftsstruktur schlechthin zählen . Durch gezielte Verbes­
serung der bisher stark vernachlässigten Verkehrssituation, so z. B. durch 
Anschluß der Dörfer an das überörtliche Verkehrsnetz und die Anlage und 
den Ausbau ortsverbindender Straßen, gestalten wir generell den ländlichen 
Raum attraktiver, schaffen für den auf dem lande wohnenden Berufstätigen, 
den Pendler, einen schnelleren und bequemeren Weg zur Arbeitsstätte im 
zentralen Ort. Gelingt es zudem, dort billigere Industrie- und Gewerbeflächen 
auszuweisen, zum anderen aber bei geeigneten Wohnstandorten preisgün­
stige Bauflächen anzubieten, so wird dem nachgeborenen Bauernsohn ein 
Abwandern aus seiner liebgewordenen Heimat erspart bleiben. 

Die Auslegung eines Industrie- oder Sportflugplatzes, das vernünftige 
Einbinden weiträumiger Infrastruktur, z. B. von Strom- und Wasserversor­
gung, Mülldeponien oder Trinkwasserschutzgebieten, zählen heute in der 
Regel ebenso zu unseren Planungsaufgaben wie die vorgenannten Ziele. 

Und wieder darf ich an dieser Stelle aus einem wissenschaftlichen 
Gutachten, einer Untersuchung der Professoren Dr. Klemmer und Dr. Thoss, 
zitieren. Das vom Planungsausschuß für regionale Wirtschaftsförderung in 
Auftrag gegebene Gutachten sollte u. a. die Konsistenz der Agrarpolitik mit 
der regionalen Wirtschaftspolitik überprüfen. Es kommt - soweit es hier 
interessiert - zum Ergebnis, daß die Flurbereinigung als wichtiges Instrument 
der Agrarpolitik mit ihrem Beitrag zur lnfrastrukturentwicklung und -verbesse­
rung zielkonsistent ist mit der regionalen Wirtschaftsförderung. Wörtlich heißt 
es sogar: „Flurbereinigung sowie wasserwirtschaftliche und kulturbautechni­
sche Maßnahmen im Rahmen der westdeutschen Agrarpolitik sind die 
einzigen auch vom Umfang her bedeutsamen Instrumente, mit denen über 
Absichtserklärungen hinaus auch materiell von einer überkommenen, rein 
sektorspezifischen Politik abgerückt und in verstärktem Maße eine Politik für 
den Menschen im ländlichen Raum betrieben wird." 

Wie können wir nun einen so umfassenden gesetzlichen Auftrag erfüllen, 
wie einen solch bunten Strauß interessanter und dankbarer Aufgaben einer 
allseits befriedigenden Lösung zuführen? 

Lassen Sie mich nur soviel sagen: 
1 .  Zunächst einmal verhelfen uns hierzu die Gesetze (Bundes- und 

Bayerisches Ausführungsgesetz zum Flurbereinigungsgesetz) mit ihren kla­
ren Weisungen und ihrer Sicherheit einerseits für das Verwaltungshandeln, 
andererseits für die Rechte des betroffenen Bürgers . Aus Zeitmangel will und 
muß ich mir ein näheres Eingehen auf die relevanten Gesetzesvorschriften 
versagen, aber ich will wenigstens die wichtigsten Paragraphen des FlurbG 
aufzählen, Paragraphen, die manchem österreichischen Kollegen aus der 
Fachliteratur wohlbekannt sind: Neben dem bereits angeführten § 1 des 
Flurbereinigungsgesetzes sind dies die Paragraphen 
- 18 i .  V. mit Art. 2 AGFlurbG, der die Aufgaben der Teilnehmergemeinschaft 

Flurbereinigung bestimmt, 
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- 3 7  und 38, welche die umfassende, auch rechtliche Neugestaltung und 
Neuordnung des Flurbereinigungsgebietes und seiner Dörfer sowie die 
Wahrung der verschiedenen öffentlichen Interessen ansprechen. Nachdem 
auch einige Kollegen der Landesplanung, des Städtebaus und der Land­
schaftsplanung heute unter uns weilen, möchte ich darauf hinweisen, daß 
hier der Koordinierungsauftrag der Flurbereinigung mit den Planungen und 
Interessen aller anderen beteiligten Disziplinen verbindlich geregelt ist. 

Als weitere wichtige Gesetzesvorschriften nenne ich die Paragraphen 
- 39 und 40, die gesetzliche Grundlage verkörpern und Sicherheit bieten zur 

Schaffung gemeinschaftlicher Anlagen und Bereitstellung von Land für 
öffentliche Anlagen. 

- 4 1, der Paragraph, der die Aufstellung des Planes über die gemeinschaftli­
chen und öffentlichen Anlagen und die erneute Abstimmung mit den 
Trägern öffentlicher Belange regelt, 

- 44, „das Grundgesetz der Flurbereinigung", der die Forderung nach 
wertgleicher Abfindung der Teilnehmer im Flurbereinigungsverfahren bein­
haltet, 

- 8 7, der immer wichtiger werdende Paragraph für die Bereitstellung von 
Land in großem Umfange für Unternehmen durch Einleitung sogenannter 
U nterneh mensflu rberein ig ungen, 

und schließlich nenne ich 
- den 10. Teil des FlurbG mit den §§ 138-148, in dem das Rechtsbehelfsver­

fahren in der Flurbereinigung geregelt ist. 
Klare Gesetzesgrundlagen und Weisungen also, Sicherheit in Planung 

und Vollzug für die Flurbereinigungsbehörde und die Teilnehmer sind die 
erste und wichtigste Voraussetzung zur optimalen Erfüllung unserer Aufga­
ben. 

Nicht weniger bedeutend ist 
2. eine übersichtliche und schlagkräftige Organisation der Flurbereini­

gungsverwaltung, in der die Grundsätze modernen Verwaltungshandelns und 
zeitgemäßer Menschenführung voll zur Geltung kommen . 

Die Bayerische Flurbereinigungsverwaltung gliedert sich bekanntlich in 
die drei Stufen: 

a) Oberste Landesbehörde für Flurbereinigung ist das Staatsministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten . 

b) Obere Flurbereinigungsbehörden sind die sieben technischen Großbe­
hörden, die Flurbereinigungsdirektionen in den einzelnen Regierungsbezir­
ken mit jeweils 300 bis 400 Mitarbeitern . Insgesamt verfügt die Bayerische 
Flurbereinigungsverwaltung über eine Sollstärke von rund 2.500 Mitarbeitern, 
davon über rund 260 Ingenieure im höheren technischen Flurbereinigungs­
dienst. 

c) Dritte Stufe ist die Flurbereinigungsbehörde, das sind zum Teil wiede­
rum die Flurbereinigungsdirektionen und vor allem - soweit ihnen Aufgaben 



64 ÖZfVuPh 68. Jahrgang / 1 980/ Heft 2 

und Befugnisse der Flurbereinigungsbehörde übertragen sind - die Teilneh­
mergemeinschaften. 

Diese Teilnehmergemeinschaften, Körperschaften des öffentlichen 
Rechts, deren gewählten Vorständen Flurbereinigungsingenieure des höhe­
ren Flurbereinigungsdienstes vorsitzen, können sich nach § 26a FlurbG an 
jeder Flurbereinigungsdirektion zu einem Verband zusammenschließen, der 
gemeinsam für alle Teilnehmergemeinschaften die ihnen gesetzlich obliegen­
den Aufgaben erledigt. In Bayern wollen wir, daß diese seit Anfang der 
sechziger Jahre eingeführten Flurbereinigungsverbände, die sich im übrigen 
auch zu einem schlagkräftigen Landesverband zusammengeschlossen ha­
ben, Aufgaben der Teilnehmergemeinschaften nur soweit übernehmen, als 
dies zweckmäßig und wirtschaftlich ist. 

Die wesentlichen Aufgaben dieser Selbsthilfeorganisationen in der baye­
rischen Flurbereinigung sind 

a) die Führung der Kassengeschäfte und die Übernahme des Rechnungs­
wesens mit voller Verantwortung, 

b) die Heranziehung der Teilnehmer zur Leistung der geforderten Geld­
und Sachbeiträge. Durchschnittlich rund 20% der Ausführungskosten müs­
sen von den Teilnehmern als Eigenleistung aufgebracht werden, 

c) die Herstellung sowie Unterhaltung der gemeinschaftlichen Anlagen, 
soweit nichts anderes bestimmt ist, 

d) die Unterstützung ihrer Mitglieder, also der Teilnehmergemeinschaf­
ten, bei Finanzierung ihrer Aufgaben und bei Verwaltung öffentlicher Mittel. 
Der Verband kann hierzu für sich und seine Mitglieder Darlehen aufnehmen, 
bewirtschaften und verwalten. 

Zur Vorbereitung neu anzuordnender Flurbereinigungen kann die obere 
Flurbereinigungsbehörde den Verband bereits vor Anordnung einer Flurberei­
nigung beauftragen 

e) Vorarbeiten, insbesondere die Trägerschaft für agrarstrukturelle Vor­
planungen zu übernehmen, und 

f) für Zweck,e der Flurbereinigung Grundstücke zu erwerben und zu 
pachten. Diese Aufgabe wird im Zeichen zunehmender Landknappheit und 
steigender Bodenpreise immer wichtiger, leider auch immer kostspieliger. 
Und sie führt dazu, daß unsere Verbände manchmal in die Schlagzeilen der 
Tagespresse kommen, wenn sie für 1 0  oder 30 Mio. DM ganze Bauernhöfe 
aufkaufen, zwischenerwerben, zwischenbevorraten, um das Land später 
einem sachgerechten Zweck zuzuführen. Es handelt sich dabei meist um 
Höfe, die aufgegeben wurden und Gefahr laufen, in Spekulationshände zu 
fallen. In jedem Falle handeln wir dabei im Sinne und zugunsten unserer 
bäuerlichen Bevölkerung nach der Devise „Bauernland gehört in Bauern­
hand". 

Dieser Grundsatz allerdings bereitet zuweilen bei der Finanzierung 
Kopfzerbrechen. In den rund 400 Mio . D M  Ausführungskosten der bayeri-
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sehen Flurbereinigung für das abgelaufene Jahr 1979 steckt ein angemesse­
ner Anteil für diese spezielle Art der Bodenordnung. 

Ich habe soeben die Zahl von 400 Mio. DM Ausführungskosten für das 
Jahr 1979 genannt. Zur statistischen Untermauerung der Leistungen unserer 
Bayerischen Flurbereinigungsverwaltung könnte ich noch viele weitere Zah­
len folgen lassen. Doch darf ich mit Ihrem Einverständnis darauf verzichten 
und sie bei Interesse auf die jeweiligen Jahresberichte, veröffentlicht in 
unseren „Berichten aus der Flurbereinigung", verweisen, die wohl auch in 
Ihrem lande als Fachlektüre bekannt sind. 

Aber bleiben wir trotzdem noch kurz beim Geld, denn es ist schließlich 
die dritte wichtige Voraussetzung und Garantie für ein erfolgreiches Wirken 
der Flurbereinigungsbehörde. Das notwendige Geld erhalten wir in Bayern 
- einerseits aus dem mischfinanzierten Topf der Bund- Länder-Gemein­

schaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschut­
zes", dem der Bund 60% und die Länder 40% der Finanzmittel zusteuern, 

- andererseits aus zusätzlichen Landesmitteln, beispielsweise zur Erhaltung 
der Kulturlandschaft oder zur Dorferneuerung in der Flurbereinigung. 

Die persönlichen und sächlichen Kosten der Behördenorganisation, die 
sogenannten Verfahrenskosten von jährlich rund 100 Mio. DM - in den 
vorgenannten 400 Mio . DM nicht enthalten -, deckt ebenfalls der Freistaat 
Bayern ab. 
- Besonders erwähnen möchte ich schließlich noch das Sonderprogramm 

Dorferneuerung, das als Teil des vielbesprochenen Zukunftsinvestitions­
programms zur wachstums- und umweltpolitischen Vorsorge, im wesentli­
chen aber zur Wiederbelebung der Konjunktur, von Bund und Ländern im 
gleichen Verhältnis der Gemeinschaftsaufgabe getragen wurde . Bayern 
erhielt für die vier Jahre 197 7  bis 1980 aus diesem Topf 76 Mio. DM öffentli­
cher Zuschüsse . Mit ihnen konnte in rund 300 ländlichen Siedlungseinhei­
ten eine Dorferneuerung gestartet werden. Zu diesen 76 Mio. DM legte 
Bayern, wie schon erwähnt, aus Landesmitteln noch 53 Mio. DM zur Sanie­
rung und Entwicklung weiterer 200 Dörfer zu. 

Es bedarf nunmehr wohl keiner besonderen Begründung, daß meine 
Mitarbeiter in der Flurbereinigungsverwaltung bis über beide Ohren in der 
Arbeit stecken. Die zusätzliche Aufgabe Dorferneuerung wurde und mußte 
ohne jede Personalaufstockung angenommen und aufgefangen werden. Für 
den kommenden Doppelhaushalt sind wir um Zuweisung weiterer Planstellen 
besorgt, um die Sollstärke der Verwaltung alsbald zu erreichen. Trotz dieser 
Schwierigkeiten freuen wir uns aber über die Bereitstellung von Dorf­
erneuerungsmitteln im bisherigen Ausmaß, deren Fortsetzung wir dringend 
erhoffen, und wir danken unseren Landes-, Agrar- und Kommunalpolitikern 
für das Engagement und die gezeigte Hilfe. 

Und damit bin ich schon bei der vierten Voraussetzung zum vollen 
Gelingen der ländlichen Neuordnung durch Flurbereinigung, nämlich der 
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eben angesprochenen politischen Unterstützung. Notwendig sind klare und 
langfristig beständige agrarpolitische Zielsetzungen und Weisungen sowie 
ein problembewußtes Parlament, das bei Ausübung seines Budgetrechts 
Aufmerksamkeit und Verständnis für die Probleme des ländlichen Raumes 
sowie für den umfassenden Gesetzesauftrag und die Bedürfnisse und Anlie­
gen der Flurbereinigung aufbringt. Beides ist - ohne unangebrachte Lobhu­
delei - in unserem Land derzeit gegeben. 

Schließlich, verehrte Zuhörer, möchte ich noch eine fünfte Bedingung 
nennen, die ich bei der Darstellung unserer schlagkräftigen Organisation 
indirekt schon angesprochen habe, die ich aber nun eigens hervorheben 
möchte, ist sie für mich doch gleichsam eine conditio sine qua non. 

Es ist die erforderliche hohe Qualifikation des in der Flurbereinigung 
planenden und leitenden Ingenieurs. Wenn wir in unserem Fachbereich auch 
noch nicht so unmittelbar davon betroffen sind, so registriere ich doch mit 
großer Sorge den prozentualen Rückgang des Ingenieurstudiums an unseren 
Hochschulen. Er ist wohl Ausdruck der unberechtigten, aber leider wachsen­
den Kritik an der Technik schlechthin, ja geradezu einer Technikfeindlichkeit 
innerhalb unserer Gesellschaft. zwangsläufig muß sie auch bei unserer 
akademischen Jugend abschreckend wirken. langfristig wirft der Mangel an 
Ingenieuren volkswirtschaftlich schwerwiegende Probleme auf - denn woher 
sollen die notwendigen technischen Innovationen kommen, auf deren Export 
unser Land vornehmlich angewiesen ist, woher die erforderlichen Lösungen 
zur Weiterentwicklung unseres Landes, zur Neuordnung unserer ländlichen 
Räume? 

Es ist zu hoffen, daß dieser bisher nur wenig ergründete Rückgang des 
Anteils des Ingenieurstudiums ein baldiges Ende findet. Hierzu seien mir auf 
akademischem Boden und eingeladen von Vertretern des universitären 
geodätischen Fachs einige grundsätzliche Bemerkungen erlaubt. Keinesfalls 
darf dieser Rückgang an Ingenieurstudenten die Universitäten dazu verleiten, 
die Anforderungen an das Ingenieurstudium zu erleichtern. Das Ingenieurstu­
dium hat den jungen Menschen immer schon hart gefordert. Was wir auch 
weiter brauchen, sind hervorragend ausgebildete und qualifizierte Ingenieure 
aller Fachrichtungen. Sie sollen dazu befähigt sein, sich in der Praxis als 
Manager und Führungskräfte zu bewähren, aber auch als Planer und als 
Motor für den weiteren technischen Fortschritt. Wir richten deshalb in Bayern 
von seiten der Verwaltung ein starkes Augenmerk auf eine qualifizierte 
Ausbildung des akademischen geodätischen Nachwuchses. 

An dieser Stelle bin ich Ihnen eine Erklärung schuldig: Die planenden 
Ingenieure in der Bayerischen Flurbereinigungsverwaltung - und das sind 
immerhin rund 40% aller bayerisc,hen Geodäten insgesamt - sind grundsätz­
lich Absolventen des universitären Diplomstudiums Geodäsie. Der Grund für 
dieses „Geodätenmonopol" liegt darin, daß wir in Bayern die Flurbereinigung 
als angewandte Geodäsie betrachten, denn das Herzstück einer jeden 
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Flurbereinigung und Dorferneuerung ist die geodätische Bodenordnung mit 
ihren vermessungs- und katastertechnischen sowie liegenschaftsrechtlichen 
Vor- und Folgearbeiten. Die in ihrem Lahde angebotene Studienrichtung des 
„Kulturingenieurs" gibt es nicht mehr an den Universitäten der Bundesrepu­
blik Deutschland. Wir konnten aber viele Teilziele dieser Fachrichtung in die 
Ausbildungspläne der bayerischen Geodäten einbauen. 

Jeder Geodäsiestudent in Bayern muß über die Flurbereinigung ausrei­
chend Bescheid wissen und deshalb z. B .  an der T U  München neben der 
notwendigen rein geodätischen Ausbildung mindestens 22 (von 223) Seme­
sterstunden ( = 10%) breitgestreute flurbereinigungsbezogene Fächer hören. 
Bei entsprechender Vertiefung liegt der Prozentsatz noch wesentlich höher: 
Der Anteil der flurbereinigungsbezogenen Prüfungsfächer (inkl. Diplomarbeit) 
am Gesamtnotengewicht beträgt 43%! Er ist sicherlich befriedigend. Der 
Grund für dieses gute Verhältnis liegt zweifellos darin, daß an der T U  Mün­
chen, inzwischen auch an der Hochschule der Bundeswehr München, ein 
Ordinariat für ländliche Neuordnung und Flurbereinigung eingerichtet wurde. 

Die geodätische Komponente der Flurbereinigung in Bayern mögen Sie 
auch aus folgenden Fakten erkennen: 
- Im Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten befaßt 

sich ein Fachreferat der ausschließlich mit Flurbereinigungsingenieuren 
besetzten Abteilung „ Ländliche Neuordnung durch Flurbereinigung" vor­
nehmlich mit Geodäsie, Vermessungs- und Automationstechnik. 
Entsprechend verfügt jede Flurbereinigungsdirektion über ein spezielles 
Vermessungsreferat, das zentral Fragen der Abmarkung, Vermessung, des 
Liegenschaftskatasters und des Grundbuchs behandelt. Die Erledigung 
und Verantwortung der Vermessungs- und Katasteraufgaben durch den 
Vorsitzenden der Teilnehmergemeinschaft und seine Mitarbeiter bleiben 

· hiervon unberührt. 
- In der Deutschen Geodätischen Kommission, dem höchsten wissenschaftli­

chen Gremium der westdeutschen Geodäsie, wurde ein Arbeitskreis „Länd­
liche Neuordnung" eingerichtet, zu dessen Interessen- und Aufgabengebie­
ten die Neu- und Weiterentwicklung praxisgerechter Instrumente und 
Geräte zählen, die Entwicklung damit zusammenhängender Verfahren und 

1 
Programme, der Einsatz der E DV oder der Einsatz von Systemtechniken 
usw. 

- In der Arbeitsgemeinschaft Flurbereinigung, dem überregionalen Bund­
Länder-Gremium, wurden zwei weitgehend auch geodätisch ausgerichtete 
Ausschüsse und Arbeitsgruppen geschaffen, nämlich der Ausschuß für 
Planung und Technik und die Arbeitsgruppe Automation, die sich - so im 
Jahresbericht 1979 der ArgeFlurb nachzulesen - hauptsächlich befaßten 
mit der Entwicklung und dem Einsatz neuer Vermessungsgeräte, z. B. dem 
Elta 2, oder mit neuen Anwendungen der Photogrammetrie in der Flurberei­
nigung, z. B. mit dem Einsatz von Gefällstufenkarten und Geländeschräg-
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darstellungen, oder mit den Möglichkeiten eines kombinierten photogram­
metrisch-terrestrischen Verfahrens zur Festlegung und Vermessung der 
Grenzen des Wege- und Gewässernetzes. 

Schließlich - und das möchte ich abschließend in meiner Aufzählung 
besonders hervorheben - wurde an der Flurbereinigungsdirektion München 

für die gesamte Bayerische Flurbereinigungsverwaltung ein sogenannter 
„Bereich Zentrale Aufgaben" geschaffen, der die 3 Abteilungen Angewandte 
Forschung, Datenverarbeitung und Luftbildwesen umfaßt. Die Referate dieser 
Abteilungen haben den Auftrag, richtungsweisende Entwicklungsarbeit zu 
leisten, auch auf wichtigen Teilgebieten der Geodäsie. 

Auch dieser Bereich verlangt den Einsatz tüchtiger, hervorragend und 
umfassend ausgebildeter Ingenieure, die sich jederzeit neuen Situationen und 
Entwicklungen bereitwillig anpassen. 

IV. Ausblick 

Nach diesem kurzen Abstecher in die Geodäsie, den ich der geodäti­
schen Hochburg Graz wohl auch schuldig war, möchte ich zum Schlußteil 
meines Vortrages kommen, zum Ausblick in der gesellschaftspolitischen 
Bedeutung der Flurbereinigung. 

Wie wird es weitergehen, was kommt in den nächsten Jahren und Jahr­
zehnten auf uns zu? 

Lassen Sie mich hiezu feststellen und antworten: 
Die Flurbereinigung wird ihre zentrale gesellschaftspolitische Bedeutung 

beibehalten, wenn nicht gar steigern können. Nicht umsonst räumt das 
derzeit bis 1990 konzipierte Landesentwicklungsprogramm Bayern der Neu­
ordnung des ländlichen Raumes durch Flurbereinigung eine Schlüsselfunk­
tion ein; die bayerische Agrarpolitik der achtziger Jahre, die sich längst auch 
als Teil der allgemeinen Gesellschaftspolitik und vor allem als Politik für den 
Menschen im ländlichen Raum versteht, betrachtet Flurbereinigung und 
Dorferneuerung als wesentliche Säule ihres Gesamtkonzepts. 

Die jüngste weltpolitische Situation hat vielen Kritikern überraschend vor 
Augen geführt, daß Agrarpolitik kein unnötiger, kostspieliger Luxus ist, 
sondern echte Sicherheitspolitik. Es wäre wohl verhängnisvoll, wenn wir, 
ähnlich wie bei Gas und Öl, auch bei Nahrungsmitteln von anderen abhängig 

und erpreßbar würden. 
Aber nicht nur Energie ist knapp, auch die lebenswichtigen und nicht 

erneuerbaren Ressourcen Boden, Wasser und Luft. Wir müssen wieder 
lernen, mit ihnen sorgsam und haushälterisch umzugehen, sie zu schonen. 
Auf uns lastet auch eine diesbezügliche Verpflichtung gegenüber den nach­
folgenden Generationen. Nicht alles, was heute und morgen technisch 
machbar ist, muß und soll realisiert werden. Dies steht keineswegs im Wider­
spruch zu meinem vorherigen Plädoyer für die ständige Innovationsfähigkeit 
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der Ingenieurwissenschaften, im Gegenteil, diese Erkenntnis ist gerade 
deshalb wichtiger denn je: Es müssen neue umweltschonende und ressour­
censparende Lösungen gefunden werden! 

Umweltschutz wird auch weiterhin - trotz möglichen Wirtschafts- und 
Energiekrisen - eine zentrale Bedeutung behalten. Er muß aber in Überein­
stimmung gebracht werden mit den Zielen der Landesentwicklung und 
Agrarpolitik, wenn es gilt, rechtzeitig den Entwicklungen entgegenzuwirken, 
die einige durchaus ernstzunehmende Fachleute prognostizieren: Nämlich 
dem härter werdenden Verteilungskampf zwischen Stadt und Land. Ein 
begrenztes Entwicklungspotential, der Bevölkerungsrückgang und die Ver­
dünnung im ländlichen Raum sowie die drastische Verschärfung des Verdrän­
gungswettbewerbs in der Landwirtschaft haben zwangsweise zur Folge das 
Ausscheiden der Bauern aus der Landwirtschaft und damit das Brachfallen 
von bis zu 40% der landwirtschaftlichen Nutzfläche auf marginalen Böden, 
also in schwach strukturierten Gebieten, wo - dies kommt als weiteres 
Problem hinzu - bisher befriedigende außerlandwirtschaftliche Einkommens­
möglichkeiten fehlen. Ein gleich schwerwiegendes Problem sehen die Exper­
ten bei Fortdauer der derzeitigen europäischen Agrarpolitik und des Selbst­
verständnisses der einzelnen Landwirte als freie Unternehmer im ungehinder­
ten Anwachsen der Überschußproduktion, mitverursacht und beschleunigt 
durch den ungeheuren und noch keineswegs ausgeschöpften biologisch­
technischen Fortschritt in der Landwirtschaft. Gerade hier werden wir um 
entscheidende Kurskorrekturen nicht herumkommen. 

Was bedeuten nun diese lediglich stichpunktartig und überdies unvoll­
ständig angedeuteten Entwicklungen und Probleme für die Flurbereinigung? 

Ihre Schwerpunkte bei Planungen und deren Ausführung liegen künftig 

verstärkt 

1. in der Verbesserung der Lebensqualität und Erhaltung einer Mindestbevöl­

kerungsdichte auch auf dem flachen lande, 
2. in der Erhaltung und Stärkung einer bodenabhängigen bäuerlichen Land­

wirtschaft mit breitgestreutem Eigentum, 
3. in der Förderung der Landentwicklung und Stärkung der allgemeinen 

Infrastruktur, z. B. durch Anordnung von Unternehmensflurbereinigungen 
beim notwendigen Bau von Autobahnen, Bundesstraßen usw„ 

4. in der Erhaltung und Gestaltung der Kulturlandschaft, in der sinnvollen 
Verwendung der möglicherweise wieder zu erwartenden Brache und in der 
Unterstützung der Ziele von Umweltschutz, Ökologie, Naturschutz und 
Landschaftspflege. 

Durch günstig geformte Grundstücke und zweckmäßig angelegte Wege­
netze leistet die Flurbereinigung beispielsweise - und dies ist ein vielleicht 
noch viel zu wenig beachteter Punkt - einen konstruktiven Beitrag zum 
Thema Energie und Umweltschutz. Nach einer erst kürzlich veröffentlichten 
Untersuchung des Kuratoriums für Technik und Bauwesen in der Landwirt-
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schaft ( KTB L) wirken sich die Maßnahmen der Flurbereinigung u. a. dahinge­
hend aus, daß Arbeitszeit und Maschinenkosten und damit Energie erheblich 

eingespart werden. So beträgt die Einsparung an landwirtschaftlichen 

Schlepperstunden bis zu 37%, jene an maschinellen Betriebsstoffen durch­

schnittlich 34%. 
Flurbereinigung wird auch in diesem Jahrzehnt „Planen, Bauen, Boden­

ordnen" bedeuten. Flurbereinigung wird auch weiterhin in ständiger Anpas­
sung an die gesellschaftlichen und physischen Strukturen ihren Beitrag zur 
Entwicklung unseres Landes leisten. Dabei gibt und kann es keine festge­
schriebenen Lösungen geben, sondern immer nur für eine gewisse Zeit 
gültige, deshalb auch möglichst flexible Konzepte. 

Flurbereinigung der achtziger Jahre muß deshalb letztendlich bedeuten 
Verbesserung der Instrumentarien durch 
1. kontinuierliche Bereitstellung der benötigten finanziellen Mittel, 

2. Einsatz von ausreichendem und hochqualifiziertem Personal, 

3. ständige Angleichung der gesetzlichen Grundlagen an die tatsächlichen 
Gegebenheiten. Das novellierte Flurbereinigungsgesetz von 1976 bestä­
tigte im Grunde genommen nur die eingetretenen Entwicklungen in der 
Praxis, so besonders augenfällig z. B. im Bereich der Dorferneuerung. 

4. Fortentwicklung der technischen Ausrüstung. Hier muß uns am wenigsten 
bange sein, war doch beispielsweise die Flurbereinigungsverwaltung eine 
der ersten Verwaltungen, die sich bereits in den fünfziger Jahren in großem 
Stile der Rechencomputer bediente. Auch kamen aus den Reihen der 
Flurbereinigungsfachleute immer rechtzeitig hochbegabte Erfinder, die die 
Meß- und Rechentechnik entscheidend beeinflußten, vorwärtstrieben, zum 
Teil sogar revolutionierten. Wir haben erfreulicherweise auch jetzt wieder 
ein erhebliches Potential an technisch äußerst versierten Flurbereinigungs­
ingenieuren, die wir auch entsprechend einsetzen. So wird es nicht mehr 
allzu lange dauern, bis das dezentrale Konzept der Bayerischen Flurberei­
nigungsverwaltung mit Hilfe von Terminalcomputern an jeder Flurbereini­
gungsdirektion und der Dialogverkehr mit der Computerzentrale im vorer­
wähnten Bereich Zentrale Aufgaben an der Flurbereinigungsdirektion 
München verwirklicht sein werden. 

Damit, meine Damen und Herren, glauben wir für die Zukunft gerüstet zu 
sein. 

Über manche der eben aufgezeigten Entwicklungen wird in der diesjähri­

gen Fachtagung der Bayerischen Flurbereinigungsverwaltung vom 9 .  bis 13. 
Juni an der Flurbereinigungsdirektion München ausführlich berichtet werden. 
Hierzu darf ich Sie bereits heute sehr herzlich einladen, zumal der Besuch 
dieser Veranstaltung für unsere österreichischen Kollegen beinahe schon zur 
Tradition wurde. Sie hat sich nebenbei zu einem beliebten „Familientreffen" 
der Flurbereinigungsingenieure aus dem Inland und dem befreundeten 
Ausland entwickelt. 
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Ich habe .in der zurückliegenden Stunde versucht, die große gesell­
schaftspolitische Bedeutung und wohl auch segensreiche Tätigkeit der 
Flurbereinigung für unser Land darzustellen. Ich konnte dies natürlich 
zunächst nur für Bayern, teilweise für die Bundesrepublik tu.n. Doch bin ich 
überzeugt, daß meine Ausführungen durchaus auf Österreich übertragbar 
sind. Österreich, das von Naturschönheiten verwöhnte Land, trägt eine 
besondere Verpflichtung zur Erhaltung und Fortentwicklung dieser gottbe­
gnadeten Region. Hugo von Hofmannsthal hat einmal über sein Heimatland 
Österreich gesagt: „ Das Schöne, Gesegnete würde ohne uns in Europa, in 
der Welt fehlen!" Dies war und ist meines Erachtens auc.h für die österreichi­
schen Flurbereinigungsingenieure besonderer Auftrag und Verpflichtung, 
ihren Beitrag zur Erhaltung und Fortentwicklung dieses Schönen zu leisten. 
Ich darf Ihnen hierzu auch weiterhin besten Erfolg wünschen. 

Über die inverse Gauß-Krüger-Abbildung 

Von Erhart Ecker, Gießen 

Zusammenfassung 

In dieser Arbeit wird die inverse Gauß-Krüger-Abbildung des Rotationsellipsoides unter­
sucht. Die dabei erforderliche Umkehrung eines el l iptischen Integrals zweiter Art wird durch 
Reihenumkehrung vorgenommen, wofür ein eigener Algorithmus dargestel lt  wird. 

Contents 

In this paper the inverse Gauss-Krueger-mapping of an el l ipsoid of revolution is discussed. 
This requires the inversion of an el l iptic integral of second kind which is carried out by series 
inversion. 

1 .  E inleitung 

Die Gauß-Krüger-Abbildung ist als jene winkeltreue Abbildung des 
Rotationsellipsoides definiert, die einen bestimmten Meridian, den wir im 
folgenden Hauptmeridian nennen, längentreu in die Ebene abbildet. In 
Funktion der Mercatorvariablen w = q + i L  ist die Gauß-Krüger-Abbildung 
darstellbar durch (Ecker, 1977, S. 1 14) 
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das el liptische I ntegral 2. Art. Den speziel len Wert E ( � ; e) = : E (e) nennt 
man auch vo l lständig es el liptisches Integ ral zweiter Art. 2 

Bisher nicht erwähnt wurde der Zusammenhang zwischen q und B sowie 
die in (1 ) auftretende Funktion g;- 1 , was n u n  geschehen so l l :  numeriert man 
die Breitenkreise (B = konstant) so durch einen  neuen Parameter q um, daß 
die Bogenelemente entlang der Breitenkreise und Meridiane  in jedem Punkt 
der Fläche einander g leich werden, was die G ü ltigkeit eines für  den Punkt 
ein heitlichen Längenmaßstabes am E l lipsoid zur  Folge hat, so kommt man auf 
den B-q-Zusammenhang 

( ;: " ) ( ;: 
B ) . g :  -2, +2 -? IR, B·-7 g (B ;  e) = I n tan 4 + 2 - e .  arth (e . sin B) .  (3) 
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Diese Funkt ion,  d ie der e l l ipsoidischen d ie  isometrische Breite zuordnet, ist 
für 1 e1<1 streng monoton steigend, also umkeh rbar; es läßt sich zeigen, daß 
d ie  Umkehrfu n kt ion g-1 ebenso wie g selbst analytisch ist,  und d ie  analytische 
Fortsetzung der Umkehrfunktion ist  gerade die i n  (1 ) vorkommende Funktion 
g-;;- 1 . 

2. Die Umkehrung 

Im folgenden suchen wir zur Gau ß-Krüger-Abbi ldung faK die Umkehrfunk­
tion fü�. d ie  sich ja durch Auflösung der Gle ichung 

nach w ergeben muß: 
f0K (w)=z (4) 

w = fü� (z). (4') 
Zunächst wol len wir eine sch reibtechn ische Vereinfachung verabreden :  

obwoh l  d ie Funktionen E ( ; e), g ( ; e)  vom Parameter e abhängen, können 
wir wegen des Vorl iegens eines festen Rotationsel l ipsoides im folgenden von 
der Notieru ng des Parameters e absehen.  Dies ben utzend,  m üssen wir gemäß 
(4) und (1 ) d ie  G leich ung 

a { e - E (� - arctan (� tan g:� ))} = z 

nach w auflösen .  Dies ist, wenn wir d ie Ken ntnis der Umkehrfunktion  des 
el l iptischen Integrals 2.  Art u nterstel len ,  im wesentl ichen e ine Schreibarbeit 
mit dem Ergebnis 

w = f�� (z)  = g
a; ( arctan (: tan 1-� -E 

-1 ( E - �)]) } . (5) 

Diese Funkt ion b i ldet das Gauß-Krüger-B i ld von G : = {q + iL: q>O, - ; < 
L < + ; } (oberes, offenes, zum Hauptmeridian L = 0 sym metrisches E l l i p­
soidviertel), dem i n  der Gauß-Krüger-Ebene der Streifen (x + iy: O<x<aE, y E 
[R} entspricht, zurück ab auf das Gebiet G i n  der Mercatorebene. I n  (5) tritt 
die komplex-analytische  Fortsetzu ng g1: der isometrischen Breite g auf; d iese 
ist in nahel iegendster Weise gegeben, indem man in (3) abgesehen von 
Defin itions- und  Wertebereich In ,  tan ,  arth (area tangens hyperbol icus) und 
s in kom plex auffaßt. 

Die Berechn u ng der inversen Gauß-Krüger-Abbi ldung ist also problem­
los, sobald wir d ie  I nverse des e l l iptischen Integrals 2. Art, vgl .  (2), bi lden 
können .  Für d ie Umkehrung gegebener Funktionen g ibt es nun d rei  gängige 
Mög l ichkeiten ;  d ie  erste besteht darin,  daß man die Umkehrfunkt ion mit  H i lfe 
anderer Funktionen auszudrücken versucht, die zweite darin,  die G leich ung 
a ls  Fixpunktg le ichung umzuschreiben und den Fixpunktsatz anzuwenden 
(lterationsverfahren), und d ie  d ritte Mögl ichkeit besteht in  der sogenan nten 
Reihenumkehr  (Knopp, 1 964, S .  1 86). Die Mögl ichkeit der Reihen umke h r  ist 
natürl ich auf analytische  Funktionen besch ränkt .  Für  d ie  vorl iegende Funk-
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tion fGK bzw. E sind  al le drei Möglichkeiten auch praktisch gangbar. I n  diesem 
Aufsatz soll der d ritte Weg mit der Reihenumkehr verfolgt werden .  

Nun ist, wie ein B lick auf  (2) lehrt, die Potenzreihen u m kehrung nicht 
u n mitte lbar auf das el liptische Integ ral 2. Art anwendbar; faßt man jedoch E 
(cp) mittels einer Hilfsfu n ktion h auf als Funktion von sincp, so kan n  man h in 
eine für jsincp j�1 konvergente Potenzreihe entwickeln ,  

sinq:i oo 

E(qi) = �V \-
_

e
t
2
2
t2 dt = h (sinqi) = l aksinkqi, (2 ' ) 

t = O  k = 1  
u nd darauf die Reihenu mkehrung anwenden.  Dabei entstehen die Koeffizien­
ten ak in (2') d u rch Anwendung der Binomialreihe auf den I ntegranden, 
Reihenmultiplikation ,  u nd g liedweise Integration .  Diese Herleitung bringt 
wenig Interessantes u n d  verläuft standardmäßig ; wir wol len sie daher überge­
hen und uns g leich mit dem Ergebnis auseinandersetzen:  

1 0, ' k = 2, 4, 6, . . . 

k ko 
- 1 (-1 )

0 1 � ( 1 /2 ) (  _ lh ) 2 1 k - 1 3 5 ak - · k L 1 ko - 1 e ' - ' ' ' · · · 
1 = 0  

wobei k0 = (k-1 )/2 

(6) 

ganzzah lig ist. Bei der numerischen Behand lung der inversen Gauß-Krüger­
Abbildung ist die Prog rammierung dieser Koeffizienten ak der mit Abstand 
u nangenehmste Teil . Es ist zweckmäßig , von folgender Darstel lung der ak für 
ungerade k Gebrauch zu machen: 

ko 1 � ( _ 1; ) ak = ( -1 ) . k L ak.1 , wobei ak,0 = ko 2 und 
1 = 0 

IXk, 1 + 1  1-1/2 k-1 
-- = -- · ---11- e2, 1 = 1 , . . .  , ko - 1 .  IXk, 1 1 + 1 k -1 - 2 

(6 ') 

Nun stel lt ,  vg l .  (2'), die Potenzreihe Lakxk (x = sincp) im Konvergenz-
kreis die Funktion h (x) = E (cp) dar. Die Gleichu ngslösu ng (a 1 =/. 0) 

00 00 

h (X) = 2 akXk = y <=::> X = h-1 (y) = 2 bkyk 

k = 1  k = 1  
kan n  in einer gewissen U mgebung von Nu l l  d u rch Reihenumkehrung bewerk­
stel ligt werden . Diese Reihen u mkehr besteht darin,  in  

X = h-1  (y) = h-1 (h(x)) 
für h u nd h-1 die Potenzreihendarstel lungen einzusetzen u n d  einen Koeffi­
zientenverg leich herbeizuführen,  was die Koeffizienten bk der Umkeh rreihe in 
Abhängig keit der gegebenen Koeffizienten ak der Ausgangsreihe liefert. 
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3. Reihenu mkehralgorithmus 

Vorgelegt sei die Potenzreihe oo 2 akZk = : h (z) , a1 � O , 

k = 1 

75  

( 7)  

die im Konvergenzkreis eine analytische und für a 1 'i"' 0 auch lokal u m kehr­
bare Funktion h defin iert. Gesucht ist die Potenzreihenentwicklu n g  der 
U m kehrfu n ktion, also 00 

Es m u ß  also gelten 

h-1 (w) = l b1w1 

1 = 1  
00 

h -1 (h (z)) = 2 b1 [h (z) ] 1 = z , 

1 = 1  

(7 ') 

(7") 

woraus durch Koeffizientenverg leich d ie gesuchten Koeffizienten b 1 aus den 
gegebenen Koeffizienten ak errechenbar s ind.  

Für  ein ige der ersten Ind izes ist  d ies z.  B.  in  (Knopp,  1 964, S. 188) enthal­
ten .  Wir  wollen aber die b 1 sofern erforderl ich für al le I E (N berechnen können .  
Dazu füh ren w i r  d ie in  (7") auftretenden Potenzen [h(z)] 1 mit  H i lfe von ( 7) 
du rch Reihenmult ip l ikationen aus: 

00 

[ h (z) ] 1 = 2 ai , kzk
' 

k = 1 
00 00 

a1 .k : = ak fü r k E N ,  

00 00 

[ h (z) ] 2  = 2 ai .kzk 2 a2. 1Z 1 = 2 2 a1 ,ka1 , 1zk+ 1 

k = 1  1 = 1  k = 1 1 = 1  
00 m - 1 

a2,m = 2 ai ,ka1 ,m-k ' m ?:: 2 ' 
k = 1 

00 00 00 00 

[h (z) ]3  = [h (z) ] 1 [ h (z) ]2  = 2 a1 ,kzk 2 a2, 1z1 = 2 l a1 ,ka2, 1zk+ i 

00 

= .2 a3,mZm ' 

m = 3 

k = 1  1 = 2 k = 1 1 = 2 
m - 2 

a3,m = 2 ai ,ka2,m-k, m :;?:  3 ' 

k = 1 
usw. Das al lgemeine Ergebnis form u l ieren wir gle ich als 
Reihenumkehralgorithmus: Gegeben sei d ie formale Potenzre ihe 

00 

h (z) "."' l akzk 
, a1 � 0 . 

k = 1 

(8 - 1)  

(8 - 2) 

(8 -3) 

(9) 
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Dann g i l t  mit  
a1 ,k : = ak , (k  E N) 

für  d ie  1-te Potenz der Potenzreihe oo 

[h {z) ] 1  = 2 a1,mz"' , ( 1  E N )  
m = 1 

wobei d ie  a1,m reku rsiv aus m + 1 - I 
ar ,m = 2 a1 .ka1-1 ,m-k J m � 1 J 

k = 1 
berechen bar s ind .  Für  d ie  Umkehrung g i lt oo 

h -1 (w) = 2 b rw1 , 

1 = 1 
wobei f 1/a1 . 1 = 1/a1 , 1 = 1 

J 1 
1 - 1 

br = Jl - � . 2 bia1 . 1  , 1 = 2, 3, 4, . . .  

j = 1 
im Falle a 1 = a1 . 1 ,p 0 wohldefin iert ist. 1 ) 

Denn aus h-1 (h(z)) = 

00 1 

00 00 00 2 bi [h (z) ] i  = 2 bi 2 ai, 1Z1 = 

j = 1  j = 1  l = j 

(9 - 1) 

{9 - 2) 

{9 - 3) 

(9 - 4) 

(9 - 5) 

= 2 (2 biai,1 ) z1 z fo lgt d u rch Koeffizientenverg leich (9-5). 

1 = 1  j = 1 
Setzt man d ie  bisher undef in ierten a1.m Nu l l ,  d ies ist für  l<m der Fal l ,  so 

kan n  man sich d ie a1.m als Matrix veranschau l ichen,  vgl .  Fig ur  2.  

0 0 a3 , 7  a3 , 8 

0 0 0 �� 
0 0 0 0 

0 0 0 0 0 a6 , 6  a6 , 7  a6 , 8 

0 0 0 0 0 0 a7 , 7  a7 , B 
Figur 2 

') Diese Formulierung des Reihenum kehralgorithmus wurde mir von Herrn G. Lindhorst mitgeteilt. 
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In  der 1 .  Zeile stehen d ie  Koeffizienten ak = a1 ,k der Ausgangsreihe, in  der 
1-ten Zei le d ie Koeffizienten a1,k der 1-ten Potenz der Ausgangsreihe .  

Das 1-te Diagonalg l ied ist a1•1 = (a 1 . 1 ) 1 
= (a 1 ) 1 , (9-3') 

was sogleich aus (9-3) folgt. H ieraus erkennt man d ie fundamentale Bedeu­
tung von a 1 für d ie Woh ldefin iertheit des Reihen umkehralgorithmus : Ist a 1 # 
0, so s ind al le b 1 berechenbar; praktisch ist es aber doch von Vortei l ,  wenn 
man es so e inrichtet, daß a 1 = 1 ist  - d ie einzige im Algorith mus auftretende 
Division entfällt dan n .  

E in  bel iebiges Element a1.m (1-te Zei le, m-te Spalte) stel l t  d e n  Koeffizienten 
von 

zm in der Darstel l ung von 
(� a1 ,kzk) ' 

k = 1 
dar .  Wir bekommen a1.m als e ine Art l nprodu kt zwischen der ersten u nd (1-
1 ).ten Zeile bis zur  (m-1 ).ten = vorletzten Spalte, wobei die Besonderheit 
d ieses l nprodukts sprach l ich schwer zu form u l ieren , aber aus der F igur 2 und 
(9-3) gut  ersichtl ich ist. („Versetzt-gespiegelte-lnprod ukt .")  

Der Reihenum kehralgorithmus wurde programm iert und für e ine Reihe 
von Beispielen,  bei  denen man für Funktion und Umkehrfunkt ion die Reihen­
entwicklung an der Stel le Nu l l  ken nt, getestet. Als in  vielen H ins ichten krit isch­
stes Beispiel hat sich dabei das folgende erwiesen :  

00 

h (z) = l n (1 + z) = l akzk , wobei ak = ( - 1 ) k+1 /k ,  

k = 1 
00 

h -1 (w) = exp(w) - 1 = l b1w
1 , wobei b1 = 

1 /1 ! . 

1 = 1 
Der Algorithmus muß ja h ierbei im  Verlaufe des Rechenganges von den 

relativ schwach fal lenden ak zu den stark gegen Nul l  strebenden b 1 kommen;  
es is t  z . B .  a1 00 = -0.01 , b 1 00 = 1 .071 51 x 1 0-1 58 .  

I nsofern erscheint es nicht verwunderl ich, daß d ie  Koeffizientenberech­
n u ng m it doppelter Genauigkeit (an der verwendeten Cyber 1 74 sind d ies bis 
zu 29 Dezimalstel len) für  manche Beispiele von entscheidendem Vortei l  ist. 

4. Tests 

Die in d iesem Aufsatz dargestellten Formeln wurden i n  ANSI-Fortran 
programmiert und zah lreichen Tests unterworfen,  über d ie  im folgenden noch 
berichtet wird .  Interessierten Lesern kan n auf Wunsch das Prog rammsystem,  
e ine  Übersicht über  d ie  U nterprogramme und je e ine  Plotterzeich nung des 
Netzes für faK und fü� zugesandt werden .  

Mit  dem erwähnten Programmsystem wurden im wesentl ichen zwei A rten 
von Tests durchgefüh rt .  Bei d er ersten Testreihe wu rde fü� (z; 0) mit den 
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Ergebn issen e iner rein sphärischen Berech n u ng verg l ichen,  es ist ja 

( ,; 
B ) g ( B ;  0) = I n  tan 4 + 2 = q , 

w = q + i l ' 
E ( � ;  o) = � , 

foK (w ; O) = a . g
a; 

(w; O) = a [2 arctan(ew) - � :i , 
fo�(z ;  O) = � ( � ; 0 ) = log tan ( : + z�a ) . 

Bei d er zweiten Testreihe wurde f0� (f0K(w)) = : w für  e in E l l i psoid m it erd­
ähn l icher Abplattung berech net und m it der Sol lgröße w verg l ichen.  Dabei 
stel lte sich heraus,  daß das Programmsystem nur im o beren,  offenen E l l ip­
soidvierte l ,  also O<B«rr/ 2 ,  -4T/ 2<L< + '!T/2, zufriedenstel lend funkt ioniert, 
obwohl  die inverse Gauß-Krüger-Fu nkt ion in der vorderen ,  offenen E l l ipsoid­
hälfte woh ldefin iert ist. 

Der Grund h ierfür l iegt in  der Ausführu ng von 
00 

E-l (u)  = arcs in (h-l (u ) )  , h- 1 (u) = l bku2k+l , 

k = 0 
vgl .  (2'), wobei das Arg u ment u gemäß (5) durch 

z 
U = E - -a 

gegeben ist. H ierin verhalten sich d ie  d u rch Reihen u m kehr  gewonnenen 
Koeffizienten bk im  wesentl ichen wie d ie  S inuskoeffizienten (-1 )kf(2k + 1  )! , im  
sphärischen Fal l g i lt h-1 

= s in  sogar exakt. Das Argument u ist aber am und 
süd l ich  des Äquators v ie l  g rößer a ls  nörd l ich davon,  für  den Nord pol wäre u 

= 0, für den Süd pol u = 2 E. Diese S ituat ion ist z ieml ich d i rekt vergleichbar 
mit dem Versuch,  sin ('TT) mittels der Taylorentwicklung in 0 zu  berechnen .  Man 
spart Rechenzeit und vermeidet U ngenau igkeiten ,  wen n  man für die Südhalb­
kugel von den Symmetriebeziehungen 

fü� (-z) = -fü�(z), fü� (z) = fü� (z), fü� (-z) = -fü� (z) 
Gebrauch macht, d ie  natürl ich auch für  foK gelten. 

Literatur 

Ecker, E.:  Über die Gauß-Krüger-Abbildung. ÖZfVuPh, 65. Jg ./1 977 / Heft 3/4, S. 1 08 bis 
1 1 7. 

Ecker, E.: Conformal Mappings of the Earth El l ipsoid. Manuscripta geodaetica, Vol .  3 (1 978), 
S .  229 bis 251 . 

Gradshteyn, /. S., and /. M. Ryzhik: Table of Integrals, Series and Products. Academic Press, 
New York, 1 965. 
Knopp, K.: Theorie und Anwendung der unendlichen Reihen. Springer, Berl in ,  1 964. 



ÖZfVuPh 68. Jahrgang /1 980/Heft 2 79 

Überlegungen zur Geoidbestimmung in Österreich 

Von Erhard Erker, Wien 

Summary 

The possibilities and difficulties of the geoid determination with high accuracy in the 
mountainous region of Austria are shown. Using Helmert's formulas the influence of topography to 
local variations of geoid undulations is represented. This investigation points out that only detailed 
topographical datas and the determination of a cogeoid will give us the chance to determine a 
detailed geoid. Nevertheless the calculation of an east-west extended geoidal profil in the plane 
part of Austria was done. The results are shown in  the last part of this paper. 

1 .  Ein leitung, Zielsetzung 

Trotz der neuesten Tendenzen in  der d re id imensionalen Geodäsie bleibt 
d ie Best immung des Geoides e ine der wicht igsten Aufgaben der Höheren 
Geodäsie, und obwohl  d u rch d ie  Methoden der Satel l itengeodäsie neue 
g lobale Mögl ichkeiten zu r Bestimmung des Erdschwerefeldes gegeben sind, 
ist auch der Beitrag eines kleinen Landes wie Österreich durch d ie  Erfassung 
der Kleinformen der  Äqu ipotentialflächen von großer Bedeutu ng .  Zudem 
kom mt der E inf luß des Schwerefeldes auf  d ie  Arbeiten des praktischen 
Geodäten vor al lem d u rch den E insatz elektron ischer D istanzmesser immer 
stärker zum Tragen .  Und h ier s ind es wieder die gebirgigen Länder, in  denen 
d ie Auswirkungen der geophysikal ischen Komponenten e ine besondere Rol le 
spielen .  

Jede geodätische Messung,  d ie  u nter Zuh i lfenahme eines Lotes bzw. 
e iner Libel le durchgefü hrt wird ,  bezieht sich auf die physikalisch defin ierte 
Lotrichtung .  Den Übergang vom Meßsystem zum Rechensystem ,  das in der 
klassischen Geodäsie durch e in Rotationse l l ipsoid repräsentiert wird, vermit­
teln die Lotabweich ungen bzw. d ie  Geoidhöhen.  Die exakte Redukt ion der 
gemessenen D istanzen und Richtungen auf d ie  Referenzfläche ist nur d u rch 
die g enaue Kenntnis d ieser beiden Daten mögl ich und erfordert d ie  Erfassung 
der  lokalen Feinstruktur des Geoides. I h re Vernachlässigung kan n  im Hoch­
gebirge bei stei len Visu ren auch auf kurze D istanzen von wen igen Ki lometern 
Fehler im Dezimeterbereich bewirken [1 ] .  

Vornehmste Aufgabe d e r  m i t  G ru nd lagen messungen betrauten Stel len 
m u ß  deshalb in nächster Zeit d ie Schaffung e ines detai l re ichen G eoides im 
gesamten Landesbereich sei n .  I nternat ional angeregt und d u rch Resolutio­
nen hervorgehoben wurde d iese Zielsetzung zu letzt wäh rend der IUGG­
Generalversammlung 1 975 in G renoble .  
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2. Die Bestimmung der Ausgangsdaten 

Lotabweichu ngen werden in Österreich vom Bundesamt für Eich- und 
Vermessungswesen bereits seit vielen Jahrzehnten best immt.  Al lerd ings 
beschränkten s ich die Beobachtungen b is  vor  kurzem auf  Triangu l ierungs­
punkte 1 .  Ord n u ng ,  m it dem Ziel ,  e ine korrekte Redu ktion der gemessenen 
Richtu ngssätze auf das Bezugsel l ipsoid d u rchfü h ren zu können .  Erst nach 
Absch luß  d ieser Arbeiten,  d ie zum g rößten Teil noch Azimutmessungen zur  
Bestimmung der 11-Komponente d er Lotabweichung enthielten [2], kon nte im 
g roßen Sti l  an die zusätzl iche Beobachtung von Lotabweich ungen zur  
G eoidbest immung gedacht werden .  

A ls  Beobachtu ngsmethode h ierfü r kam aus den versch iedensten G rü n­
den nur  d ie  „ M ethode der g le ichen Höhen" u nter Verwendung des Zeiss'­
schen Prismenastrolabiums in  Frage: Das Gerät war bereits seit e in igen 
Jahren im E insatz und entsprechend getestet, d ie  Auswertung EDV-gerecht 
aufbereitet, die Ergebnisse auch u nter Berücksicht igung der persön l ichen 
G leichung weitaus zufriedenstel lend,  und zudem läßt sich d ie  Feldarbeit, 
bed ingt d u rch den geringen i nstru mentel len Aufwand, überaus f lexibel und 
rat ionel l  gestalten .  Die Beobachtungen werden pro Station jewei ls in  zwei 
zeitl ich m indestens e ine Woche auseinanderl iegenden Nächten durchgefüh rt .  
Die aus d iesen Doppelmessungen resu ltierende äu ßere Genauigkeit l iegt für 
d ie  geograph ische Breite bei m'P  = ± 0,25" und für d ie  geograph ische Länge 
bei m"I\ = ± 0,35". Sind die Beobachtu ngsstat ionen n icht al lzuweit voneinan­
der entfernt - als mittlerer Punktabstand ist etwa 1 2  bis 1 8  km geplant -
können in e iner Beobachtungsnacht zwei ,  eventuel l  sogar d rei  Stat ionen 
beobachtet werden .  

Be i  den i n  Österreich herrschenden Witterungsverhältn issen kan n  man 
im Schn itt pro Woche (5 Arbeitstage) mit  zwei erfo lgreichen Beobachtungs­
nächten rechnen,  so daß bei fünf Monaten Außendienst e ine Partie etwa 40 

Stationen pro Jahr beobachten kön nte. Bis e inschl ießl ich 1 979 wurden auf 
d iese Weise auf nahezu 1 00 Punkten die Lotabweichu ngen best immt .  Weiters 
s ind ein g ro ßer Tei l  der Beobachtungen auf Punkten 1 .  O rdnung für d ie  
Geoidbestimmung verwend bar, u nd zwar auch jene,  wo nur  Breiten- und 
moderne Azimutmessungen vorl iegen (insgesamt 69 Stat ionen).  Setzt man 
sich eine Gesamtanzahl von 350 bis 400 Stat ionen zum Ziel ,  so kön nte auch 
nur beim E insatz einer Meßpartie d ieses Sol l  i n  etwa fünf Jahren erreicht 
werden .  

Da, w ie  d ie  späteren Überlegu ngen zeigen werden,  e ine Geoidbestim­
mung  mit  e inem m ittleren Feh ler von ± 1 d m  im Gebirge auch mit der oben 
angefü hrten Datend ichte ohne Berücksichtig ung der Topog raph ie u n mögl ich 
ist ,  wäre m indestens bis zu dem Zeitpunkt d es Absch lusses der Außendienst­
arbeiten auch d ie  Erste l lung e ines d ig italen Geländemodelles notwend ig .  Hier 
erg i bt s ich e ine g ünstige Mög lic h keit der Koo rd in ierung d u rch d ie  derzeit 
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laufenden Arbeiten der österreichischen Landesaufnah me (Bu ndesamt für  
Eich- und Vermessungswesen, Grup pe L)  bei der  Herste l lung der  österreichi­
schen Luftb i ldkarte. Nach diesem Projekt kön nte i n  5 bis 7 Jahren im G roßtei l  
Österreichs e i n  photogrammetrisches, dig itales Geländemodel l erstel lt und  i n  
einer Geländehöhendatenbank gespeichert sein ,  s o  daß sich d i e  händische 
Entnahme von Geländehöhen auf einige wen ige Gebiete beschränken würde. 

3. Genauigkeitsabschätzu ngen und Punktdichte 

Für eine landesweite Geoidbest immung war vorerst abzuschätzen,  in  
welcher D ichte die ßeobachtungsstationen anzuordnen wären.  Der Wahl 
einer D istanz von 1 2  bis 1 8  km, wie sie letzten E ndes im laufenden Projekt 
verwendet wird,  lagen die folgenden Überleg ungen zugru nde: 

Organ isatorisch-arbeitstechn isch ist bei d ieser Entfernung vor al lem von 
Vortei l ,  daß sie die problemlose Beobachtung zweier Stationen in  einer Nacht 
gestattet. Weiters lagen Forsch ungsergebn isse vor, die darauf schl ießen 
l ießen, daß etwa 1 5  km Distanz ein flächenhaftes astronomisches N ivellement 
mit einer der Lagegenau igkeit entsprechenden Höhengenauigkeit, vor al lem 
bei der Verwendung zusätzl icher Informationen, wie Topographie und even­
tuel l  Schwerefeld,  l iefert [3] .  

Um d iese Angaben zu verifizieren, wurde sowoh l  im Flach land (Paral lel 
48 ° n .  Br .) als auch im Hoch- und M ittelgebirge (Meridian 1 3 ° öst l .  G r.) mit 
Versuchsmessu ngen beg on nen.  Daß auch im Flachland kei ne geringere 
Punktd ichte verwendet wurde, hat seinen G rund vor al lem in der oben ange­
führten organ isatorischen Überleg ung . Gerade im nörd l ichen und öst l ichen 
Bu ndesgebiet s ind die aus alten Messu ngen vorl iegenden Lotabweich ungs­
bestim m ungen auf Punkten 1 .  Ordnung für ein astronomisches N ivel lement 
aus Genau ig keitsüberlegu ngen [2] n icht verwendbar. E ine aussch l ießl iche 
Nachmessung dieser Stationen hätte aber nahezu denselben Zeitaufwand zur 
Folge, wie eine Verdichtung auf etwa 1 8-km-Distanzen .  Darüber h inaus 
kön nen d iese Lotabweichu ngen im Flach land auch ohne zusätzl iche Anga­
ben für e in f lächenhaftes astronomisches N ivel lement m it einer zu erwarten­
den Genauigkeit von ± 1 0  cm verwendet werden,  wie im folgenden an Hand 
des Geoidprofi les i n  48° nörd l .  Breite noch gezeigt wird . 

Anders l iegen die Verhältnisse im Gebirge. I n  a lp inen Bereichen bewirken 
relative Höhenu ntersch iede von 1 000 m bereits Verformu ngen der N iveauflä­
chen und dam it lokale Undu lationen von etwa 20 cm.  Dies kann ebenfalls an 
einem Beispiel gezeigt werden (Absch n itt 4). H ier ist eine Geoidberechnung 
im Dezimete rbereich nur  auf  dem Umweg über ein topog raphisches Cogeoid 
s innvo l l .  Wie schon in  anderen Untersuchungen gezeigt wu rde, sind die 
Schichten l in ien am Geoid mit  dem Verlauf der Topog raphie eng korrel iert [4] . 
Eine analytische Darstel lung der Geoidfläche erschei nt deshalb bei den oben 
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genannten Genauigkeitsforderungen überhaupt u nmögl ich ,  h ier wäre eine 
g raph ische Darstel lung sicher vorzuziehen . Wesentl icher ist dagegen die 
mathematische Formu l ierung durch Polynome, Spl ine-Funkt ionen etc.  für das 
Cogeoid als l nterpolationsfläche. Die große Punktd ichte ist fü r die Berech­
nung der topographisch reduzierten Lotabweichu ngen und damit des Co­
geoides von großer Bedeutu ng .  D ies läßt sich leicht daran erken nen,  daß die 
nach der topograph ischen Reduktion noch in  den Lotabweichu ngen enthalte­
nen Antei le, d ie sich vor al lem aus den n icht oder nur  schwer erfaßbaren 
D ichteanomal ien im obersten Bereich der Erdkruste sowie aus dem begrenz­
ten E inzugsgebiet ergeben, in den enQ benachbarten Punkten nur  geringe 
U ntersch iede aufweisen .  D .  h .  der systematische Einf luß wird durch die hohe 
Punktdichte le icht interpol ierbar. Zum Unterschied zu den g roßräum igen 
I nterpolat ionen,  d ie zur  Darstel lung des Schweizer Geoides fü hrten [4] oder 
den Lotabweichun gsinterpolationen auf Stationen 1 .  Ordnung  in  Tirol [2] 

kann h ier auf isostatische Überlegu ngen bzw. auf Hypothesen über d ie 
u nteri rdischen Dichteverhältn isse verzichtet werden .  Es wäre denkbar, daß 
sogar eventuel l  d ie Mögl ichkeit bestünde, bei e iner Umkehrung des Problems 
aus den zusätz l ich gemessenen Daten auf etwaige U nsti m migkeiten in  den 
Annahmen über d ie  Dichteverhältn isse u nter den Alpen zu schl ießen. 

4. Der E influß regelmäßiger M assenvertei lungen auf die N iveauflächen 

Anhand der folgenden Model lrechnungen soll gezeigt werden,  daß für ein 
flächenhaftes astronom isches Nivel lement im Gebirge bei e iner geforderten 
Genauigkeit von mN = ± 1 O cm die zwischen den Beobachtu ngsstat ionen 
(D istanz etwa 1 5  km) l iegende Topographie nicht vernach lässigt werden 
kan n .  

Synthetische Untersuchungen über die Einflüsse gegebener Massen auf 
die N iveauflächen in  der Nähe der Erdoberfläche wurden bereits von Helmert 

in seinem fundamentalen Werk „ Die mathematischen und physikal ischen 
Theorien der Höheren Geodäsie" durchgeführt [5] . Ausgehend von den 
Helmertschen Formeln über den Einf luß langer, horizontaler Prismen auf d ie 
N iveauflächen,  lassen sich unter der Voraussetzung e ines g leichschenkel igen 
Querschn ittes U ntersuchu ngen über ein kon kretes Geoidprofi l  durchfüh ren .  

Das Potential der  Anzieh ung eines Lin ienelementes m i t  dem Quersch n itt 
dq und der Erstrecku ng von -L1 bis + L2 in der x-Richtung bei r als kürzesten 
Abstand vom Aufpu nkt A ist gegeben durch :  
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r ' W 
V =  2k2D f j 2r 

0 'P1 

83 

21 ln r dr de? 

V k2D 1 2  . [ t ( l  21 l) t ( l 21 l) ( ) ) = rl sin Y1 c G Y2 n r2 + 2 + c g Y1 n rl + 2 - 'P2 - 'P1 

D . . .  Dichte 
k2 • • •  G ravitationskonstante 

Abb. 1 

i! 
Durch obigen Übergang auf Polarkoord inaten und zweimal ige partie l le 

I ntegration erhält man den endgü lt igen Ausdruck für das Potential e ines 
langen horizontalen Prismas.  Liegt der Aufpunkt innerhalb oder außerhalb 
des prismatischen Körpers, kön nen Potential und Anziehung  jewei ls aus der 
Wirkung zweier Tei lprismen zusammengesetzt gedacht werden . Wenn als 
normale Schwerkraft an der Erdoberfläche der Wert 

4 
• G = - 'IT k2 DmR, wobei Dm = 2 D 

3 

angesetzt wird, läßt sich m it dem Quotienten Potential durch Schwerkraft d ie 
Erhebung SH der gestörten über der ungestörten N iveaufläche g le ichen 
Potentialwertes ausdrücken. Damit lautet d ie  Formel für  den Aufpunkt in ner­
halb des Prismas bei g leichschenkeligem Querschn itt: 

Abb. 2 
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" Kh2 [ (l + ln 21).Q _ (b/2 + a ) 2 (  . 2 · 1 . 2 1 s ) 
uHi 2 8 h h (P sin a - 2 sin a n b/2 + a -

(b/2 h - a ) 2 [ ( ) . 2 1 . 2 1 s ) , 7T - cp sm a - 2 sm a n b/2 _ a J 

-8 -1 K = 1 , 87352 • 10 m 

Die sich ergebenden Oberflächenformen der gestörten N iveaufläche 
können fü r d ie Höhe 0 unmittelbar als Feinstru ktur des Geoides interpretiert 
werden ,  da ungestörte Niveaufläche und  Referenze l l ipsoid sich für den 
differentiel len Bereich der U ntersuchung bei g leich'er Gestalt nur durch e ine 
Versch iebung und e ine Drehung i n  ih rer Lage u nterscheiden .  

A ls  praktisches Beispiel wu rde d ie  in  Ost-West-Richtu ng verlaufende 
Verbindungsl in ie zwischen den beiden astronomischen Stat ionen Reißrach­
kopf bei Rau ris und Dorfgastein  im nörd l ichen Teil der Hohen Tauern gewählt .  
H ier  wurde bis zum Jahre 1 979 auch in  der weiteren Umgebung d ie  erstrebte 
Punktd ichte von 1 5  km bereits erreicht.  Darüber h inaus g ibt es vor al lem im 
Bereich des Rau riser Tales zusätzl ich beobachtete Punkte, d ie e ine  Verifika­
t ion der Präd iktionsergebn isse erlau ben . Die Lotabweich ungen d reier weite­
rer Punkte wurden durch Interpolation  auf einem topograph ischen Cogeoid 
berech net. 

Zwischen den beiden etwa 1 3  km voneinander entfernten Ausgangssta­
t ionen wu rde n u n  u nter drei voneinander verschiedenen Voraussetzungen 
versucht, e in Geoidprofi l zu berechnen .  

a)  Numerische Integration,  ausgehend von e iner Karte mi t  L in ien gleicher 
'!]-Werte : 

Bekan ntl ich läßt sich die Geoidhöhendifferenz ßNAs zwischen zwei 
Punkten e ines Prof i les durch folgende Formel darstel len : 

B 
6 N AB = 

NB - N !\. = -J (F:_ - LK) ds 
A 

Die beobachtete Oberflächen lotabweichung E ist vor der Integ ration noch 
um den Betrag der Lotkrümmung LK auf d ie  Höhe 0 zu red uzieren .  Diese 
Lotkrüm m ungsred uktion ,  berechnet aus der topographischen Massenvertei­
lung ,  wurde in allen verwendeten Punkten angebracht. Da der G eoidschn itt i n  
Ost-West-Richtung verläuft, ist das Integ ral darste l lbar durch 

6 NRD = 
ND - NR = -} 'r/. ds 

R 
Die Integration  wurde n u merisch für  Ki lometer-Abschn itte d u rchgeführt 

und  erg ibt den in Abb.  3 dargestel lten Prof i lverlauf. 

b) Berechn u ng der Erhebung der gestörten Niveaufläche über der 
ungestörten (die U ntersuchung wird an hand der in der Höhe des Talbodens 
verlaufenden Niveaufläche mit H = 1 000 m durchgeführt): 
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Die Überlageru ng der Gravitationswirkung der in einzelne regelmäßige 
Körper, im speziel len in lange, horizontale Prismen aufgelösten Topographie 
wird in  Abb.  4 dargestel lt .  Natürl ich ist  e ine derartige Schematisierung  nur 
sehr genähert mögl ich ,  vor a l lem ist  d ie Länge 2L der Prismen n icht mehr vol l  
den Helmertschen Voraussetzungen entsprechend .  Auch ist d ie  Geländeform 
selbst, vor allem im Gebiet des Reißrachkopfes, nu r  mehr m it g roßen Schwie­
rigkeiten d u rch ein Prisma darstel lbar. Hier wurde d ie Annäherung durch zwei 
sich übersch neidende Prismen versucht, wobei der Massenüberschuß d u rch 
eine negative Kompensation wieder egal isiert wurde. 

c) Nu merisch e Integration bei kürzeren Stationsabständen :  
Um einen Verg leich m i t  b)  durchfü hren zu können,  ist ebenfal ls das Prof i l  

für die Niveaufläche in  der Höhe H = 1 000 m zu bestim men . Der Verlauf der 
Lotabweichungskomponente 'lJ in  der Höhe 0 und 1 000 m ist i n  Abb.  5 darge­
stel lt .  Daraus folgen d u rch Integration d ie Profi le d u rch die entsprechenden 
Niveauflächen (Abb.  6) .  E in Vergleich der beiden Kurven läßt unmittelbar d ie 
Nichtparal le l ität der beiden Niveauflächen und damit d ie orthometrische 
Korrektur  von H = 0 bis H = 1 000 m im Sch n itt Reißrachko pf-Dorfgastein 
ablesen .  Weiters läßt sich erkennen,  daß d ie relativen Extremwerte der 
Geoidprofi le n icht mit den höchsten und tiefsten Stel len der Topographie 
zusammenfal len .  Hier kommt ein Trend zum Ausdruck, der wah rschein l ich vor 
al lem durch d ie massereichen Gebirgsstöcke im Westen bedingt  ist. 

Wie vorauszusehen war, weicht das aus Prismen best immte Geoidprofi l  
bis zu 5 cm vom wah rschein l ichsten Verlauf ab. Um unmittelbar verg leich en 
zu können,  wurde der Verlauf des Profi les auch in Abb.  6 eingezeichnet, 
wobei Anfangs- u nd Endpunkt der Kurven ident gesetzt wurden .  übereinstim­
mend kommt d ie Dimension des Einflusses lokaler Störmassen zum Ausdruck. 
Hier ergeben sich relative Undu lationen bis zu 20 cm bei e inem Gebirgsrük­
ken mit einem relativen Höhen untersch ied von 1 000 m und g roßer Längser­
strecku ng .  

Um e ine Prädiktion von Lotabweichungen in bel iebigen G eländepun kten 
im Bereich von etwa 2" durchführen zu können - das würde der angestrebten 
Genau igkeit für triangu latorische Zwecke entsprechen - sowie um Aussagen 
über Undu lationen im Bereich unter 1 dm machen zu können ,  kann daher 
al lein mit den wegen Lotkrümmung reduzierten Lotabweichu ngen auch bei 
einer Dichte von 1 2  b is 1 5  km im Hochgebirge nicht das Auslangen gefu nden 
werden .  Damit d ie wellenförmige Struktur des Geoides mögl ichst lücken los 
erfaßt wird ,  m ü ßte man in al len Extremstel len der Lotabweich ung  zusätzl iche 
Punkte bestim men oder interpol ieren .  I n  welchem Bereich des Hanges sich 
die Punkte mit g rößter Lotabweichu ng befinden,  läßt sich ebenfal ls leicht 
abschätzen .  Hier können die von He/mert in  [5] § 1 2  abgele iteten Formeln 
Anwendung f inden.  Die dort durchgefüh rten U ntersuch u ngen beziehen sich 
zwar wieder auf eine Gegenüberste l lung von gestörter und u ngestörter 
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N iveaufläche, können aber mit denselben Voraussetzu ngen,  näml ich daß 
u ngestörte Niveaufläche und Referenzel l ipsoid sich für den differentiel len 
Bereich der U ntersuchung nur durch e ine Dreh ung und Paral lelversch iebung 
u nterscheiden, auch vom Begriff Lotstörung auf  d ie  Lotabweich ung übertra­
gen werden . Der Verlauf der auf d iese Weise best immten Lotstörungen im 
N iveau H = 1 000 m ist in  Abb.  5 eingetragen .  Die gute Übereinst immung m it 
den beobachteten bzw. i nterpol ierten und wegen Lotkrü mmung auf das 
N iveau 1 000 m red uzierten Werten ist d i rekt abzu lesen .  

5 .  E i n  Geoidprofi l  i n  4 8  ° nördl.  Breite 

In den Jahren 1 977 bis 1 979 wurden entlang des Paral le l  48°  nörd l .  Breite 
zwischen Salzbu rg und dem Erlauftal e ine Anzah l von Stationen bei e iner 
Punktdichte von etwa 1 5  km beobachtet. Als Ergebn is l iegen Lotabwei­
chungskarten mit 1 "-Iso l in ien vor. Bezugssystem ist das Bessel-El l ipsoid.  I n  
der Karte g leicher �-Werte kommt dabei der  Abfall des Geoides am Nord rand 
der Alpen gut zum Ausdruck. Das Astronomische Nivel lement nach Helmert · 

erg ibt d ie D ifferenz der Geoidundu lationen aus der I ntegration der Lotabwei­
chu ngen . Streng genommen müßte auch h ier, wie beim Prof i l  Reißrachkopf­
Dorfgastein d ie  Nichtparal le l ität der Niveauflächen durch e ine Reduktion der 
Oberflächen lotabweich ungen wegen Lotkrümmung berücksic htigt werden.  
Auf eine Anbringung des Faktors LK wurde h ier im  Flach land jedoch vorerst 
verzichtet. 

Das Profil ist d urch zwei paral lele Streifen m it G ittermaschen von 7 ,5' 
(Breite) x 1 5' (Länge) repräsentiert. Das Wegintegral wurde durc h  e ine 
Summation von 1 -km-ln krementen i n  den Lotabweich u ngskarten berechnet. 
Die sich pro Absch n itt ergebenden Undulationsdifferenzen bi lden 1 6  Sch lei­
fen mit den in Abb.  7 jeweils in  der M itte einer Sch leife e ingetragenen Wider­
sprüchen . Die Extremwerte l iegen bei + 1 1  cm und -9 cm.  E in  Näherungsaus­
gleich der Höhenuntersch iede - die wegen der B i ldung  der �eds aus den t'll­
Karten miteinander n icht kontroll ierbar korrel iert s ind - ergab das in Abb.  7 
dargestel lte Prof i l .  E in  Verg leich der Schleifenwidersprüche mit  den Werten 
im Netz 1 des Testfeldes Harz [3] läßt eine gute Übereinst immung der G rö ßen­
ordnu ngen erken nen,  so daß man, ohne vorläufig auf genauere Analysen 
eingehen zu m üssen,  mit einem m ittleren Fehler der LlN kleiner als ± 1 0  cm 
rechnen kan n .  

6. E ndgültige Projekterstellung 

Nach den in  Abschn itt 4 durchgefü hrten Abschätzungen läßt sich erken­
nen, daß eine detai lreiche Geoidbestimmung im alp inen Österreich nur  u nter 
Verwendung von topographischen Daten s in nvo l l  ist. Nachdem mit der 
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d ig italen Erfassung von Geländehöhen durch d ie  Photogrammetrie e rst in  
den nächsten Jahren gerech net werden kann ,  ist eine topog raph ische 
Red uktion der Lotabweichu ngen bzw. e ine Bestimm ung einer I nterpo lat ions­
fläche (eines Cogeoides) nur  in jenen Bereichen vorzuziehen, in denen 
seitens der Landesvermessung für triangu latorische Zwecke e in  d ichtes 
Lotabweichungsfeld gewünscht wird . Die EDV-mäßige Aufbereitung der 
Formeln zur  Berech nung von Lotabweichungen und Lotkrümmungen aus 
Massen (sowoh l  für Kreisringkompartimente als auch fü r Quader) l iegt vor. 

Paral le l  dazu kön nte eventuel l  eine näherungsweise Best immung des 
Geoides nur  aus den wegen Lotkrümmung reduzierten Oberflächen lotabwei­
chungen versucht werden .  Ergebn isse wären im Flachland (s. Abschn itt 5) 
sicher repräsentativ. M it e inem detai l l ierten Geoid im Genauigkeitsbereich 
unter 1 dm in  den Alpen kann erst nach Vorliegen des dig italen Geländemo­
del les gerechnet werden .  
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Mitteilungen, Tagungsberichte 

Bildausgabegerät für digitale Daten -

Entwicklung eines Prototyps für die Fernerkundung 

Von der Technisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät wurde Dipl.-Ing. Helmut Hruska (Firma 
Austroplan, Wien) mit der Dissertation „Bi ldausgabegerät für digitale Daten - Entwicklung eines 
Prototyps für die Fernerkundung" zum Dr.-techn. promoviert. Gutachter waren Prof. Dr.-lng. K. 

Kraus und Prof. Dr.-techn.  P. Skalicky. 

Autorreferat: Bei den modernE)n Verfahren der Photogrammetrie und Fernerkundung spielt 
die farbige Ausgabe der digitalen Bildinformationen eine wichtige Rolle. Für die Bi ldausgabe 
stehen heute zwar leistungsfähige Farbbildröhren und zei lenweise einen Farbfi lm belichtende 
optische Systeme (Optronics) zur Verfügung. Es fehlt aber bisher ein Ausgabegerät auf Farbfilm 
für großformatige Bilder in  beliebigen Maßstäben. 
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Um die Anwendung der Photogrammetrie und Fernerkundung auszubauen, war es daher 
notwendig, ein neues Bi ldausgabegerät für digitale Daten zu konstruieren. Bei der Firma 
Austroplan/Spacetec, Wien, wurde in den letzten vier Jahren ein solches Gerät konzipiert und in 
der Form eines Prototyps realisiert. 

Dabei wird das auf Magnetband gespeicherte digitale Bild in viele kleine Matrizen zerlegt. 
Die Matrizen werden nacheinander auf eine Farbbildröhre gebracht und von dort mit- einem 
bewegl ichen Glasfaser-Bildleiter auf den auf einem großformatigen Flachbett-Plotter aufgelegten 
Farbfi lm übertragen. Die Steuerung des gesamten Systems übernimmt ein Mi kroprozessor. 

Eine Neuheit stellt die Möglichkeit der Vorgabe beliebiger Maßstabszahlen dar. Der 
Maßstabsfaktor wird in eine digitale und eine analoge Komponente zerlegt. Durch Wiederholung 
der Bi ldpunkte können auf digitale Weise größere Maßstabssprünge erreicht werden. Die analoge 
Streckung der generierten Matrix am Bildschirm erlaubt die kontinuierl iche Überbrückung 
zwischen den diskreten „digitalen" Maßstabsfaktoren. 

Mit dem seit etwa einem halben Jahr in Produktion befindlichen Prototyp wurden inzwischen 
mehrere größere Fernerkundungs-Projekte bearbeitet. Die Ausgangsdaten stammten vom Daeda­
lus-Scanner DS-1 250. Es handelte sich vor allem um Befliegungen verschmutzter Gewässer und 
von Tag- und Nachtbefliegungen über Stadtgebieten. Die Ausgabe erfolgte im geometrisch 
korrigierten Bildverband, der sich beim umfangreichsten Beispiel aus sieben Streifen zusammen­
setzte. Die geometrische Korrektur und rechnerische Bildung des Blockverbandes wurden mit 
dem von J. Jansa (Institut für Photogrammetrie der TU Wien) entwickelten Programm durchge­
führt. 

Die photographische Differentialumbildung gekrümmter Flächen 

mit Beispielen aus der Architekturbildmessung 

Von der Technisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät wurde Dipl .- Ing. Evangelos Vozikis 

(Absolvent der Universität Athen) mit der Dissertation „Die photographische Differentialumbil­
dung gekrümmter Flächen mit Beispielen aus der Architekturbildmessung" zum Dr.-techn.  
promoviert. Gutachter waren Prof. Dr.-lng. K. Kraus und Prof. Dr. W. Pillewizer. 

Autorreferat: Seit einigen Jahren beschäftigt sich das Institut für Photogrammetrie der TU 
Wien mit der Differentialumbildung. Die entwickelten Computerprogramme - bekannt unter der 
Bezeichnung SORA - sind für das Differentialumbi ldgerät Avioplan OR1 der Firma Wild ausgelegt. 
Neben der Hauptanwendung der digital gesteuerten Differentialumbi ldung, der Orthophoto- und 
Stereoorthophotoherstellung, spielen die Sonderanwendungen eine immer größere Rolle. 

Die vorliegende Arbeit befaßt sich mit  der Erweiterung der digital gesteuerten Differential­
umbildung auf die photographische Verebnung gekrümmter Flächen. Dabei werden die im 
allgemeinen nicht abwickelbaren Objektflächen auf abwickelbare Flächen (Zylinder, Kegel, 
Polyeder etc.), die möglichst gut an die Objektflächen angepaßt werden, projiziert. Neben der 
mathematischen Behandlung der Problemstel lungen wurden die Computerprogramme entwickelt 
und folgende praktische Beispiele bearbeitet: 
- Abwicklung eines Zylinders (Rote Halle, Pergamon), 
- Verebnung eines historischen Globus (Blaeu-Globus, österreichische Nationalbibl iothek), 
- Verebnung einer sphärischen Kuppel (Kloster „Ossios Loukas", Griechenland), 
- Verebnung einer el l iptischen Kuppel (Wiener Karlskirche). 

Im  letzten Kapitel werden die versch iedenen Fehlereinflüsse diskutiert und die geometri­
schen Genauigkeiten abgeschätzt. 

Die Dissertation ist als Veröffentlichung des Institutes für Photogrammetrie der TU Wien 
erschienen: 

Geowissenschaftliche Mitteilungen der Studienrichtung Vermessungswesen, H eft 1 7, 1 979. 
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25 Jahre nach d e m  Tode Prof. Dolefals (2. 3. 1 862 - 7 .  7 .  1 955). E i n e  

Dolefalgasse i n  Wien 21 - bald a u c h  i n  Baden? Geodäten i n  Wiener Straßen­

namen. 

Gelegentlich e iner Besprechung des Werkes Robert Messner, „Die Wieden im Vormärz" in 
dieser Zeitschrift, habe ich bedauert, daß es in Wien noch keine Dolefalgasse gäbe. Doch ist es 
Doleials Neffen, Oberlehrer Hans Mück, einem bekannten Heimatforscher des Alsergrundes, 
gelungen, eine Dolefalgasse zu erreichen. 

Der Magistrat der Stadt Wien, Mag.-Abt. 7 (Kulturamt) benannte am 21 . Okt. 1 971 auf 
Grund eines Beschlusses des Gemeinderatsausschusses III vom 7.  Sept. 1 971 Verkehrsflächen in 
Wien 21 . ,  Siedlung Wolfsgrube: „Eine in Wien 21 . ,  von der verlängerten Steinheilgasse zur 
verlängerten Heingasse führende, bisher nichtamtlich Märzweg bezeichnete Gasse wird amtlich 
Dolefalgasse benannt (Prof. Eduard Doiefal, 1 862-1 955, Schöpfer des modernen österreichi­
schen Vermessungswesens)' ' ,  weiters gleichzeitig: „ Eine in Wien 21 . ,  von der Maigasse zum Alten 
Wiener Weg führende Gasse, bisher nichtamtlich Adlerweg bezeichnet, wird amtlich Orelgasse 
benannt (Eduard Ritter von Orel, 1 877-1 941 ,  österreichischer Pionier der Photogram metrie)." 
(Anm .  Zufall: „Orel" bedeutet in slawischen Sprachen „Adler".) 

Leider sind beide Gassen in der letzten Auflage des Stadtplanes „Freytag" und im 
zugehörigen Straßenverzeichnis noch nicht enthalten. Die Dolefalgasse ist zu Fuß zu erreichen 
von der Leopoldauer Straße, von dort nach NW abzweigend, Zufahrt über die vorher abzweigende 
Steinheilgasse; von dieser kommt man nach N zur Orelgasse. Die Straßentafeln und H ausnum­
mern sind ordnungsgemäß angebracht. Prof. Dolefal hat im eigenen Haus in Wien 1 4. ,  Penzinger 
Straße 1 25, gewohnt, auf der Techn. Hochschule gewirkt und die Vermessungsübungen i n  Wien 
1 3. ,  Lainz, Ober-St. Veit, abgehalten. Eine Gasse in diesen Bereichen wäre den Wirkungsstätten 
Dolefals näher gelegen, aber dies läßt sich wahrscheinlich schwer machen. In Wien kann man 
vielleicht bei der Gasse nördlich der Donau denken, daß auch das Gewässer, an dem Dolefals 
Geburtsstadt Mährisch-Budwitz liegt, der Donau durch Zubringer von Norden zufließt. Aber auch 
im ganz hohen Norden, ca. 80° n .  B., nahe der NO-Küste Grönlands finden wir seit 1 936 nach 
Luftaufnahme Prof. Lacmann (Berlin) auf benachbarten Inseln Berge mit Namen „Dolefalfjellet" 
(1 062 m) und „Scheimpflugfjellet" (790 m) auf der Geographischen Gesellschaftsinsel (Geogra­
phical Society-Öya) und „V. Orelfjellet" (1 525 m) auf der Claveringöya (Fjellet = das Gebirge, 
Öya = Insel). 

Für die Stadt Baden besteht ein schöner Anlaß, das Versprechen einer Dolefalgasse zu 
erfüllen. Prof. Dolefal hat jahrzehntelang dort in seinem Hause Mozartstraße 7 gewohnt, wurde 
1 950 (vor 30 Jahren) Ehrenbürger, ist 1 955 (vor 25 Jahren) dort verstorben und hat auf dem 
Helenen-Friedhof seine letzte Ruhestätte gefunden. 

Bei dieser Gelegenheit seien auch weitere Wiener Verkehrsflächen angeführt, die Namen 
tragen, die den Geodäten bekannt sind; dazu kommt auch die vom Kulturamt angegebene 
Bedeutung der Geehrten. Dem Kulturamte der Stadt Wien sei für die freundliche Unterstützung 
bestens gedankt. 

1 966 

1 91 0  

2„ 20„ Gaußplatz: Karl Friedrich Gauß, Mathematiker, 1 777-1 855, seit 1 920 
20.,  Hirschvogelgasse: August Hirschvogel, Geometer, 1 .  Wr. Plan, 1 503-1 553 
23., Levasseurgasse: Dr. Dipl .-Ing. Levasseur, öst: Pionier d .  Stenographie, 1 903-1 961 , seit 

1 6. ,  Littrowgasse: Jos. Joh. v. Littrow, Astronom, Dir. d. Wr. Sternwarte (1 781-1 840), seit 

21 . ,  Mercatorplatz: Gerhard Mercator (Kremer), Kartograph, 1 51 2-1 594, seit 1 953 
1 9. ,  Scheimpfluggasse: Theodor Scheimpflug, Erfinder d.  Aerophotographie, 1 865-1 91 1 ,  

seit 1 91 4  
1 3. ,  Stampfergasse: Simon Stampfer, Mathematiker u .  Naturforscher, 1 792-1 864 
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1 0. ,  Starkegasse: Dr. e. h. Gustav Starke, Pionier der alpenländischen Feinmechanik, 
1 832-1 917 ,  seit 1 942 

1 4 . ,  Tinterstraße: Dr. Wilhelm Tinter, Prof. a. d .  Wr. Techn. Hochschule, 1 839-1 91 2, seit 
1 934 

1 0. ,  Stinygasse: Josef Stiny, Prof. a. d .  Wr. Techn. Hochschule, Geologe, 1 880-1 958, seit 
1 965 

1 9. ,  Vegagasse: Georg Freiherr v. Vega, Mathematiker, 1 756-1 802, seit 1 893 
1 8. ,  Edmund Weiß-Gasse: Prof. Dr. Edmund Weiß, Dir .  d. Wr. Sternwarte, 1 837-1 91 7, seit 

1 91 8  
Friedrich Stritzko 

Personalnachrichten 

Goldene Ingenieurdiplome an der TU Wien 

Die Technische Universität Wien hatte zu einer akademischen Feier am 1 6. Jänner 1 980 
eingeladen, in der auf Grund der Kundmachung der U niversitätsdirektion vom 1 1 .  Dezember 1 979 
die Verleihung von Goldenen Ingenieur- und Doktordiplomen an 30 Jubilare aus allen Fakultäts­
bereichen in feierlicher Form stattfand, wobei der jewei l ige Laudator das Lebenswerk des 
betreffenden Jubi lars eingehend schilderte. 

U nter den Jubi laren befanden sich auch ehemalige aktive Bedienstete des Bundesamtes für 
Eich- und Vermessungswesen und ein treuer Anhänger dieses Amtes, deren Anführung in 
alphabetischer Reihenfolge gestattet sei :  

1 .  Dipl.-Ing. Wassil Peewski, emeritierter Hochschulprofessor in Sofia (Bulgarien), welcher 
als ehemaliger Schüler und Verehrer des unvergeßlichen Hochschullehrers und Reformators des 
Österreichischen Vermessungswesens nach Ende des Ersten Weltkrieges, Professor Dr. Eduard 
Dolezal, ein treuer Anhänger des Österreichischen Bundesvermessungsdienstes geblieben ist 
und im laufe der Dezennien wiederholt als Vertreter seines Heimatlandes an Festveranstaltungen 
des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen teilgenommen hat. 

2.  Dipl.-Ing. et Dipl.-Ing. Alfred Stolitzka, w. Hofrat i .  R. und ehemaliger Vermessungs­
inspektor für Oberösterreich und Salzburg, dessen Verdienste bereits ausführl ich im Mittei lungs­
blatt des Österreichischen Vereines für Vermessungswesen N r. 5 / 1 962 und N r. 2 / 1 968 gewürdigt 
wurden. Hofrat Stolitzka erhielt als Absolvent aus dem Stande der Fakultät für Bauingenieurwesen 
das Goldene Diplom, ein solches als Absolvent für das Studium Vermessungswesen wird noch 
nachfolgen. Fast zum gleichen Zeitpunkt, nämlich am 23. November 1 979, wurde Hofrat Stolitzka 
vom Land Oberösterreich durch Verleihung des Si lbernen Ehrenzeichens des Landes Oberöster­
reich für seine Tätigkeiten im Rahmen des Bundesverbandes der Elternvereinigungen an höheren 
und mittleren Schulen Österreichs ausgezeichnet, in welchem er die Funktion eines Geschäfts­
führers aktiv ausübt. 

3.  Dipl.- Ing. Friedrich Wilde, Hofrat und ehemaliger Referent für Triangulierungsarbeiten für 
Wien, Niederösterreich und Burgenland, dessen Verdienste im Mitteilungsblatt des Österreichi­
schen Vereines für Vermessungswesen N r. 2 / 1 973 ausführlich geschildert sind, wobei ihm die 
heute seltene Eigenschaft „Triangulator aus Leidenschaft" zuerkannt worden ist. 

Das Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen dankt den Jubilaren für ihren Einsatz 
sowie all das, was sie zum Wohle des österreichischen Bundesvermessungsdienstes geschaffen 
haben, und wünscht gemeinsam mit dem Österreichischen Verein für Vermessungswesen und 
Photogrammetrie Gesundheit, Schaffenskraft und Wohlbefinden ad multos annos. 

O tto Kloiber 
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O. Univ.-Prof. Dr. Hans Schmid - 60 Jahre 

Am 26. April 1 980 vollendet der Vor­
stand des Instituts für Landesvermessung, o. 
U niv.-Prof. Dipl .-Ing. Dr. techn. Hans Schmid, 

sein 60. Lebensjahr. Dies sei zum Anlaß 
genommen, die dynamische Persönlichkeit 
des Jubi lars zu würdigen und die bisherigen 
Stationen seines Lebens zu beschreiben. 

Prof. Schmid wurde in Olmütz geboren. 
Volks- und Realschule absolvierte er in Wien, 
wo er 1 938 mit Auszeichnung maturierte. 
Diese Qualifikation blieb der Standard auch 
bei den folgenden Prüfungen seiner akade­
mischen Laufbahn, die mit der Inskri ption an 

93 

der Technischen Hochschule in Wien begann. Aber schon 1 940, kurz nachdem er die Stelle einer 
wissenschaftl ichen Hi l fskraft am Institut für Angewandte Geodäsie angetreten hatte, wurde er zum 
Wehrdienst eingezogen. Nun kamen Einsätze in  Rußland und Italien, die Beförderung zum 
Leutnant und Verwundung bei einem neuerlichen Einsatz an der Ostfront. Das Kriegsende erlebte 
er im Westen in amerikanischer Kriegsgefangenschaft, von wo er im Februar 1 946 heimkehren 
konnte. 

Sofort nahm Hans Schmid sein Studium wieder auf und konnte es bereits im Oktober 1 946 
durch die mit Auszeichnung bestandene I I .  Staatsprüfung abschl ießen. Der nunmehrige D iplomin­
genieur des Vermessungswesens war zunächst weiterhin wissenschaftl iche H ilfskraft und wurde 
1 948 Assistent. Nun hatte er Gelegenheit, seine blendende Begabung und sein dynamisches 
Wesen voll zu entfalten. Schon im Juni 1 949 promovierte er mit der Dissertation „ Fehlertheorie 
der gegenseitigen Orientierung von Luftbildern und Aerotriangulation" zum Doktor der techni­
schen Wissenschaften. Da er auch das zugehörige R igorosum mit Auszeichnung bestanden hatte, 
verl ieh ihm das Professorenkollegium der Technischen Hochschule in Wien für seine hervorra­
genden Studienleistungen die „ Karoline und Guido Krafft-Medai l le",  die in ihrer Bedeutung der 
heutigen Promotion sub auspiciis praesidentis gleichgesetzt werden kann. 

1 951 erwarb er die Befugnis eines lngenieurkonsulenten für Vermessungswesen und 1 955 
habil itierte er sich für die Fächer „Photogrammetrie und Katastertechnik". 1 964 wurde ihm der 
Titel eines a. o. Hochschulprofessors verliehen. Einen ersten Höhepunkt seiner akademischen 
Laufbahn erlebte Hans Schmid 1 968 durch die Ernennung zum o. Hochschulprofessor und 
Vorstand des damals I I I .  Geodätischen Instituts der Technischen Hochschule Graz. Aber schon 
drei Jahre später, 1 971 , ging ihm ein Herzenswunsch in Erfül lung ,  nämlich die Berufung an die 
Technische Hochschule in Wien als Nachfolger von Prof. Barvir und als Vorstand des nunmehri­
gen Instituts für Landesvermessung, also jener Lehrkanzel, an der er so viele Jahre als Assistent 
gewirkt hatte. 

Sogleich wurden Prof. Schmid verschiedene akademische Ämter übertragen. Er war durch 
mehrere Jahre Vorsitzender der 1. Diplomprüfungskommission und der Studienkommission und 
durch drei Jahre, nämlich von 1 974 bis 1 977, Dekan der Technisch-Naturwissenschaftlichen 
Fakultät. Bemerkenswert dabei ist, daß er diese Würde sowohl während der letzten Phase des 
auslaufenden Hochschulorganisationsgesetzes als auch unter dem neuen Universitäts­
organisationsgesetz getragen hat. Seinem Verhandlungsgeschick und seiner Konzilianz ist es vor 
allem zu verdanken, daß der Übergang zur studentischen Mitbestimmung an dieser Fakultät ohne 
Schwierigkeiten vonstatten ging. Gegenwärtig ist Prof. Schmid der Vorsitzende der I I .  Diplomprü­
fungskommission für das Vermessungswesen. 

Neben der Verfolgung seiner akademischen Laufbahn ist es Hans Schmid in zäher Arbeit 
gelungen, ein großes und erfolgreiches Ingenieurbüro aufzubauen, das im laufe der Jahre 
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zahllose und zum Teil bedeutende technische Arbeiten im In- und Ausland durchgeführt hat. Die 
wichtigsten davon waren: Geodätische Bauüberwachung des Donauturmes, Brückenvermessung 
für die Schnellstraße über die Donau bei Deutsch Altenburg, Vermessungen und Absteckungen 
an der Süd- und Westautobahn, photogrammetrische Planherstel lung für die Jauntalbahn, 
Kanalvermessung für den U-Bahn-Bau in Wien, Nivellement des gesamten Hochwasserdammsy­
stems von Wien, photogrammetrische Arbeiten in  Lambarene (Gabun, Afrika), geodätische 
Bauüberwachung des Radstadions, kartographische Arbeiten für die Raumplanung in Vorarlberg, 
ingenieurgeodätische und kartographische Arbeiten für ein Bewässerungsprojekt im Iran und 
viele andere. 

Den Ausbau seines Ingenieurbüros zu einem der größten in  Österreich verdankt Prof. 
Schmid seiner geschickten Personalführung und seinem Mut zum unternehmerischen Risiko. Er 
war zum Beispiel der erste lngenieurkonsulent in Österreich, der seine photogrammetrischen 
Auswertegeräte für die digital gesteuerte Orthophotoproduktion ausgestattet hat, und vor kurzem 
hat er sein Büro um ein großes Rechenzentrum erweitert. 

Man würde der Persönlichkeit von Prof. Schmid nicht gerecht, l ieße man seine private 
Situation unerwähnt. Er ist seit 1 946 verheiratet mit Frau Gudrun Erhart, der Tochter eines 
Privatdozenten der TH Wien. Dieser Ehe entstammen drei tüchtige Kinder, zwei Töchter und ein 
Sohn, der, selbst Diplom-Vermessungsingenieur, einmal das Vermessungsbüro weiterführen wird. 
Bedenkt man die Belastungen, die ein akademisches Lehramt und die Leitung eines großen 
Vermessungsbüros mit sich bringen, ist es kaum faßbar, daß Prof. Schmid in den letzten Jahren 
Zeit fand, sich in die Probleme der Kosmologie zu vertiefen. In Vorträgen und Schriften versucht 
er nun, seine Begeisterung für die faszinierenden Theorien um das Werden und Vergehen im 
Kosmos einem größeren Personenkreis mitzutei len. 

Bei einem so aktiven und erfolgreichen Leben bleiben auch Ehrungen nicht aus. Im Jahre 
1 979 wurde Prof. Schmid das Große Goldene Verdienstzeichen des Landes Wien verliehen. 

Die Professorenkollegen schätzen ihn als gewandten, impulsiven Partner, dessen Meinung
. 

gehört wird und der sich vor keiner an ihn herangetragenen Aufgabe drückt. I m  österreichischen 
Verein für Vermessungswesen und Photogrammetrie war er längere Zeit in  der Schriftleitung tätig 
und ist jetzt Mitglied des Vorstandsrates. Der Verein, die Ingenieur-Kollegen und die Unterzeich­
neten wünschen Prof. Hans Schmid zu seinem 60. Geburtstag G lück und Zufriedenheit und noch 
viele gesunde und tätige Jahre. 

Die Professoren der Studienrichtung Vermessungswesen der TU Wien 

Neubestellung des Lehrbeauftragten für „ Katasterwesen" an der TU Wien 

Das Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung hat auf Grund des Beschlusses des 
Fakultätskol legiums der technisch-naturwissenschaftlichen Fakultät der Technischen Universität 
Wien den Vorstand der Abtei lung „Technisch-administrative Angelegenheiten" im BAfEuV., Herrn 
Oberrat Dipl.-Ing. Friedrich Hrbek, ab dem Studienjahr 1 979/80 zum U niversitätslektor bestellt 
und diesem gleichzeitig den Lehrauftrag für die Lehrveranstaltung „Katasterwesen" erteilt. 

Durch diesen Auftrag hat OR Hrbek den allseits bekannten ehern. Leiter des BAfEuV., 
Präsident Dipl.-Ing. Ferdinand Eidherr, abgelöst, der wegen Erreichung der Altersgrenze aus dem 
Verband der U niversitätslektoren ausscheiden m ußte. Damit hat sich ein logischer Übergang 
auch in  der Lehrveranstaltung „Katasterwesen" vollzogen, denn war Eidherr der Forcierung einer 
gesetzlichen Regelung mit Gedankengut der sich daraus ergebenden technischen Initiativen 
verbunden, obliegt dem dynamischen Erneuerer Hrbek die Durchsetzung und Vollziehung der 
nunmehr dringend erforderlichen Verfahren der automatischen Datenverarbeitung im Kataster. 

O tto Kloiber 
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0. Univ.-Prof. Dr. lechn. Dipl.-Ing. Karl Hubeny 70 Jahre! 

Der 70. Geburtstag ist für jeden Menschen ein bemer­
kenswertes Ereignis. Besonders aber für einen Universitäts­
professor in Österreich, der in dem Studienjahr emeritiert wird, 
in  dem er diesen Geburtstag feiert. Denn dieser schl ießt einen 
Abschnitt seines Lebens ab, in  dem er durch die Ausbildung 
von vielen Generationen von Diplomingenieuren, durch seine 
Forschung sowie durch praktische Arbeiten und Gutachten 
maßgebend am öffentlichen Leben betei l igt war, und beginnt 
nun einen anderen Abschnitt, in  dem er nur mehr indirekt 
durch seine Erfahrungen, seinen Rat und durch seine Inspira­
tion wirken kann. Es ist daher ein guter Brauch, aus diesem 
Anlaß eine Würdigung der Verdienste des Jubi lars vorzuneh­
men. 

95 

Prof. Dr. techn. Dipl.-Ing. Karl Hubeny wurde am 1 6. Mai  . 1 91 O in  Graz als Sohn des 
Professors an der höheren Gewerbeschule für Baufach und Kunstgewerbe, Lorenz Hubeny, und 
seiner Frau Ottilie, geb. Bäcker, geboren. Die Volks- und Mittelschule besuchte er in G raz, die 
Matura legte er 1 928 an der Landesoberrealschule ab. Bereits in früher Jugend zeigte sich sein 
Interesse für Musik und Technik, er nahm Violinstunden am Konservatorium und besuchte später 
Kurse für Radiotechnik. 

Da in dieser Zeit ein Hochschulstudium aus wirtschaftlichen Gründen wenig Aussicht bot, 
meldete er sich zum Dienst im österreichischen Bundesheer und wurde der Telegraphenkompa­
nie 5 in Graz zugeteilt. Hier hatte er die Gelegenheit, sein technisches Wissen zu vertiefen, und 
der Wunsch, an der Hochschule das Vermessungswesen zu studieren, kam auf. Den Weg hiezu 
bot die Zuerkennung der auf 24 Monate l imitierten Zivilberufsausbi ldung. H ubeny konnte in den 
folgenden drei Jahren je acht Monate an der TH in Graz studieren, mußte aber vier Monate je Jahr 
in  der Ferialzeit den Truppendienst absolvieren. In dieser Zeit legte Hubeny die erste Staatsprü­
fung im Vermessungswesen ab und erreichte das Absolutorium.  Im Anschluß daran mußte er bis 
zur Beendigung seiner sechsjährigen mil itärischen Verpfl ichtung im Sommer 1 935 wieder zur 
Truppe. In dieser Zeit beschäftigte er sich wissenschaftlich mit der Photogrammetrie und wurde 
Mitglied der hochangesehenen Kunstphotographischen Vereinigung in Graz. Nach Entlassung 
aus dem Militärdienst legte er 1 936 die zweite Staatsprüfung aus dem Vermessungswesen mit 
Auszeichnung ab, war dann als Zeitangestellter im Vermessungsamt beschäftigt und arbeitete 
einen Vorschlag für ein selbstreduzierendes Tachymeter aus. Erst gegen Ende 1 937 fand er eine 
Stelle als Assistent an der TH in Graz im Institut bei seinem Lehrer, Prof. Dr. K. Zaar, die er aber 
erst im Mai 1 938 antreten konnte. 

Der mühevolle Weg des Abiturienten Hubeny zum und durch das Studium und zur ange­
strebten Stellung war typisch für die damalige Zeit. Er stellte aber auch einen Ausleseprozeß dar, 

.der dem Fach und der Gesellschaft dienlich war. Die studierende Jugend von heute, der alle 
Wege geebnet sind, die für das Studium bezahlt wird und die zwischen Stellenangeboten 
auswählen kann, sollte sich ihrer Privilegierung bewußt sein und nicht vergessen, daß diese 
Zeiten wiederkommen könnten. 

Als Hochschulassistent war Hubeny mit umfangreichen Aufgaben der Ausbildung von 
Vermessungs- und Bauingenieuren in der Geodäsie und Photogrammetrie befaßt. in  der kargen 
Freizeit hat er Probleme der Mikro-Stereophotogrammetrie untersucht und eine Dissertation 
hierüber ausgearbeitet. Die Promotion zum Doktor der technischen Wissenschaften erfolgte 
Anfang 1 941 . 

Im Herbst 1 941 wurde Hubeny auf Vorschlag des Rezensenten in die Amtsgruppe Nautik des 
Oberkommandos der Deutschen Kriegsmarine berufen und dort mit theoretischen Studien über 
ei nige in der Marine vorliegende geodätische Aufgaben, mit der Ausarbeitung von Handbüchern 
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für die Vermessungen der Kriegsmarine, mit der Ausbildung von Fachoffizieren und der Überprü­
fung von durchgeführten Projekten beschäftigt. In der Erinnerung vermerken der J ubilar und auch 
der Rezensent mit Schmunzeln, daß ihre Visitenkarte in den anonymen Handbüchern der Marine 
durch die der engeren Heimat der Autoren entnommenen Bezeichnungen der Punkte in den 
geodätischen Rechenbeispielen enthalten ist. Im  Frühjahr 1 943 wurde Hubeny zur Marinevermes­
sungsabteilung versetzt und mit der Aufgabe betraut, geodätische Grundlagen für eine Schiff­
fahrtskarte der Donau von der Reichsgrenze bis zur Mündung bereitzustel len.  In Vollzug dieser 
Aufgabe hat Hubeny eine Reihe neuer Verfahren zur Transformation von Landesvermessungssy­
stemen in ein einheitliches, übergeordnetes System (Deutsches Heeresgitter) vorgeschlagen und 
angewendet. Die theoretischen Grundlagen wurden als Habil itationsschrift an der Technischen 
Hochschule in Graz eingereicht. 1 944 wurde Hubeny der akademische Grad eines Dr. lng.-habil. 
verliehen. 

Nach dem Austritt des rumänischen Staates aus dem Bündnis mit Deutschland geriet 
Hubeny erst in  rumänische, dann in russische Kriegsgefangenschaft und verblieb dort unter 
schwierigsten, lebensbedrohenden Umständen bis zur Entlassung Ende 1 947. Wieder in Graz, 
konnte er als wissenschaftliche Hi lfskraft seine Tätigkeit bei Prof. Zaar wieder aufnehmen. In 
dieser Zeit und nach dem tragischen Tod von Prof. Zaar im Jahre 1 949 hat sich Hubeny erfolg­
reich um die Wiedererrichtung der Abtei lung Vermessungswesen bemüht, die in  der NS-Zeit 
aufgelöst worden war. Bereits Ende 1 949 konnte wieder eine 2.  Staatsprüfung aus dem Vermes­
sungswesen stattfinden. 

Auf Grund neuer Bestimmungen mußte sich Hubeny erneut habilitieren, 1 950 wurde ihm die 
venis docendi verliehen. Im gleichen Jahr wurde er als Nachfolger von Prof. Zaar als a. o. 
Professor und Vorstand des geodätischen Institutes an der TH Graz ernannt. In  dieser Funktion 
erfüllte er eine umfangreiche Lehrverpflichtung im Zuge der Wiedererrichtung der Vermessungs­
abteilung und war auch in der Forschung außerordentlich aktiv. Im Jahre 1 956 wurde ihm der 
Titel und die Dienststel lung eines o. Professors verl iehen. Von 1 950 bis 1 971 und ab 1 977 war und 
ist Hubeny Vorsitzender der 2 .  Staatsprüfungskommission und der Kommission für die 2. 
Diplomprüfung. zweimal, 1 954 bis 1 956 und 1 976 bis 1 977, war er Dekan der Fakultät für Bau­
ingenieurwesen. Durch seine Aktivität konnte Ende 1 953 die zweite Lehrkanzel für Geodäsie 
wieder errichtet und damit der vor dem 2. Weltkrieg bestandene Zustand wiederhergestellt 
werden. Auch am weiteren Ausbau der Vermessungsabteilung durch Errichtung von zwei 
weiteren Instituten für Geodäsie (Prof. Moritz und Meissl) war Hubeny maßgebend beteiligt. 

In  den bisherigen Lebensabschnitt des Jubilars fallen nicht nur wesentliche Änderungen 
unseres staatl ichen, politischen und sozialen Lebensraumes, auch die engeren Fachgebiete der 
Geodäsie und Photogrammetrie haben eine stürmische Entwicklung mitgemacht: Von der 
logarithmischen Rechnung zur automatischen Datenverarbeitur:ig", von den Problemen der 
Bandmessung zur Entfernungsbestimmung mit elektromagnetischen Wellen, von der Feldmes­
sung zur automatischen Datenerfassung (Information) und Informationsverarbeitung, von den 
Anfängen der graphischen und analogen Photogrammetrie bis zur digitalen Bi ldverarbeitung und 
Fernerkundung. Der Jubilar ist dieser Entwicklung stets gefolgt, hat an ihr  mitgearbeitet und 
Beiträge zu aktuellen Problemen in der Lehre, Forschung und Praxis gel iefert. Über 60 Publikatio­
nen in nationalen und internationalen Zeitschriften sind ein Beweis hiefür. Seine Lehre war daher 
immer aktuell , die Absolventen der Grazer Schule haben auch durch ihn das R üstzeug erhalten, 
das sie in  aller Welt zur Bewältigung auch neuer Aufgaben befähigt. 

In  der fachlichen Aktivität war Hubeny ein Vertreter jener Richtung, welche die Schaffung 
gut fundierter Grundlagen und wohlbegründeter, nach menschlichem Ermessen richtiger Aussa­
gen der Geodäsie und Photogrammetrie anstrebt. Sein Ziel war es, neben einem soliden 
Fachwissen auch die geodätische Ethik der strengen Prüfung und Redlichkeit zu vermitteln und 
anzuerziehen. Aus der Erkenntnis, daß eine Ausbildung von Diplomingenieuren nicht ohne 
Verbindung mit der aktuellen Praxis möglich ist, hat Hubeny seit 1 960 sich auch als lngenieurkon­
sulent für Vermessungswesen betätigt und an bedeutenden Projekten der Praxis mit photogram-
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metrischen und geodätischen Verfahren mitgearbeitet. In  dieser Tätigkeit wird er durch seine 
Frau, Dipl .-Ing. Elfriede, geb. Schafzahl, unterstützt, die als Inhaber eines leistungsfähigen 
Vermessungsbüros, mit dem Wissen der ehemaligen Hörerin i hres Gemahls ausgestattet und mit 
viel Initiative, tätig ist. Als Mutter hat sie zwei Söhne erzogen, die sich nun mit technischem 
Interesse und Begabung auf ihren Lebensweg vorbereiten. 

Das Wirken von Hubeny wurde von nationalen und internationalen fachlichen Vereinigungen 
vielfach gewürdigt. Neben in- und ausländischen Kriegsauszeichnungen wurde ihm das Ehren­
kreuz 1 .  Klasse iür Kunst und Wissenschaft, die goldene Medai l le der Erzherzog-Johann­
Universität, die silberne Medai l le der Photographischen Gesellschaft in Wien verliehen. 

Der Jubilar hat im laufe seines über Berge und Täler führenden Lebensweges viele 
bemerkenswerte Beiträge zur Entwicklung der Geodäsie und Photogrammetrie in  der Forschung, 
Lehre und Praxis erbracht. Diese werden auch nach seiner Emeritierung weiterwirken. Möge es 
ihm vergönnt sein, in der vor ihm stehenden Periode in  Gesundheit das Reifen seiner Saat zu 
erleben und die weitere· Entwicklung im Fach durch Beiträge und Anregungen zu befruchten. 
Seine Kollegen an der TU Graz und in ganz Österreich danken ihm für seine bisherige Tätigkeit 
und wünschen ihm für die Zukunft das allerbeste. 

Karl Rinner 

O bersenatsrat Dipl.-Ing. Robert Kling - Übertritt in den Ruhestand 

Wenn dieses Wort für jemanden so gar nicht paßt, dann 
für Robert Kl ing. Ist er doch weiter in  jeder Weise aktiv, als 
hätte es die Zäsur des 65. bei ihm nicht gegeben. Er besucht 
und hält Vorträge und arbeitet seinen „ Nachlaß" auf. 

Der Berichtschreiber hat deshalb auch zugewartet - um 
einen nachträgl ichen Pensionsschock zu vermeiden - bis 
Magistratsdirektion, Stadtbaudirektion, Stadträte, Kollegen 
und Mitarbeiter OSR Kl ing bei einer Feierstunde in  der Stadt­
vermessung am 1 4. März vom aktiven Dienst verabschiedet 
haben. Der Personalstadtrat hat Kling den Dank des Stadtse­
nats für seine großen Verdienste bei der Entwicklungsarbeit 
zur Stadtkartenproduktion und dem Aufbau einer modernen 
Vermessungsabtei lung ausgesprochen. Planungssta.dtrat Prof. 
Dr. Rudolf Wurzer als zuständiger Ressortchef hat dies besonders klar formuliert: „OSR Kling galt 
als eine feststehende und maßstabgebende Institution und ist weit über den Magistrat und die 
Bundeshauptstadt h inaus bekannt. Auf Grund seiner wissenschaftl ichen Kenntnisse und Leistun­
gen hat er in vielen Gremien mitgewirkt." 

Eigentlich wäre damit schon das Wesentliche gesagt, doch bis zum Kulminationspunkt 
seiner Laufbahn gab es auch für den Vol lblutgeodäten Robert Kling mühsame Jahre und 
Enttäuschungen. 

Geboren wurde er am 9. Mai 1 91 4  in Luckenwalde bei Berl in .  Seine wenig begüterten Eltern 
stammten aus dem Sudetenland. Der Vater war Klaviertechniker und hat aus beruflichen G ründen 
mehrfach das Domizil gewechselt. Volksschule und die ersten Klassen der Realschule besuchte 
Robert Kling deshalb in Marburg an der Drau bis 1 927. Es folgte die Übersiedlung nach Wien und 
1 934 Abschluß der Mittelschule mit „Auszeichnung". Am 1 0. Dezember 1 938 hat Kl ing die I I .  
Staatsprüfung des Studiums f ü r  Vermessungswesen a n  der T H  Wien m i t  „sehr gutem Erfolg" 
abgelegt. Ferialpraxis bei der Magistratsabtei lung 23, dem Bundesamt für Eich- und Vermes­
sungswesen und dem Luftgaukommando XVII führten schl ießlich zum Eintritt in den Magistrats­
dienst. Am 1 8. Jänner 1 939 wurde Dipl .-Ing. Robert Kl ing bei der MA 23 als Baureferendar prov. 
aufgenommen. 
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Im Sommer desselben Jahres heiratet Robert Kling Frl . Olga Hasitschka. Die Tochter Ulrike 
wird nach dem Krieg geboren. 

1 940 zum Wehrdienst einberufen, kann Kling noch zur Baudienstprüfung antreten, die er mit 
ausgezeichnetem Erfolg besteht. Wegen der unklaren Übergangsbestimmungen läßt die Ernen­
nung zum Vermessungsassessor nach langwierigem Schriftwechsel zwischen Wien-Jüterbog­
Berlin bis 1 942 auf sich warten. Nach Kriegsende in amerikanische Gefangenschaft geraten, 
wurde in Salzburg aus dem „prisoner of war" ein Angestellter der Besatzungsmacht, dem es nur 
mit Mühe gelang, wegen seiner Unentbehrlichkeit als Zeichner und Dolmetsch nach Wien 
entlassen zu werden. Am 20. Mai 1 946 hat Robert Kl ing seinen Dienst bei der neugeschaffenen 
MA 41 angetreten. Sein Chef, SR Candido, bescheinigt bei der Wiedereinste l lung gegenüber der 
Stadtbaudirektion „vorzügl iche Fachkenntnisse, hohe Intelligenz, besonderen Fleiß, Gewissen­
haftigkeit und Arbeitsfreude". Diesen Maximen ist Kling während seiner ganzen Laufbahn treu 
geblieben, und die Erfolge blieben nicht aus: 

1 952 zum Stadtbaurat befördert, wurde Robert Kling b�reits am 21 . Feber 1 955 zum Leiter 
der Wiener Stadtvermessung bestellt und ein Monat später auszeichnungsweise zum Oberstadt­
baurat ernannt. Nun kamen die Jahre des Aufbaues, in denen aus der MA 41 nach bescheidenen 
Nachkriegsanfängen eine modern ausgestattete Vermessungsdienststel le mit gut geschultem 
Fachpersonal wurde. 1 962 lautete der Antrag zur Verleihung des Titels Senatsrat: „Kl ing hat, um 
den steigenden Anforderungen gerecht zu werden, die Stadtvermessung auf breiter Basis neu 
orientiert und durch die Anschaffung von modernsten geodätischen Geräten und Instrumenten 
sowie 1 957 durch die Errichtung einer Luftbildauswertegruppe ohne Personalvermehrung die 
Kapazität der Abtei lung bedeutend erhöht. Es ist ihm außerdem gelungen, die Zusammenarbeit 
mit dem Bundesvermessungsamt und der Luftbildstelle des Verteidigungsministeriums gedeihl ich 
zu gestalten und die technische Perfektion der ihm zugeteilten Beamten auf ein Höchstmaß zu 
bringen ."  

D ie  Aufwendungen bringen Früchte; 1 967, nach nur  fünf Jahren, heißt es in einem Antrag an  
den Stadtsenat: „SR Dipl .- Ing. Kling hat m i t  der  neuen Stadtkarte im Maßstab 1 : 2000 und deren 
Varianten ein modernes und universelles Kartenwerk geschaffen, das der Stadtverwaltung 
wertvol le Dienste leistet." 

Auch im letzten Jahrzehnt seines Wirkens findet er volle Anerkennung: „SR Kling hat in 
diesen Jahren der stürmischen Entwicklung der Technik stets versucht, die Arbeit seiner 
Abtei lung dieser Entwicklung anzupassen. Die MA 41 war eine der ersten Abtei lungen des 
Magistrates, die sich auf Grund seiner Vorarbeiten und seines fortschrittlichen Denkens zur 
Rationalisierung ihrer Tätigkeit der EDV-Technik bedient hat." Diese Zitate aus Vorrückungsan­
trägen sagen mehr als eine chronologische Aufzählung seiner Leistungen. 

Aber auch außerhalb des Magistrats wurde Kling geschätzt und seine besonderen Fähigkei­
ten erkannt und gewürdigt. 

Bereits 1 960 wurde er Mitglied der I I .  Staatsprüfungskommission und hat diese ehrenvolle 
Berufung 1 960-1 965 und 1 970-1 975 ausgeübt. 

Wegen seiner ausgezeichneten Kenntnisse und seiner Fähigkeit, verschiedene .fachl iche 
Überlegungen wissenschaftl ich zu betreiben, wurde er 1 97 4 von der International Society of 
Photogrammetry (ISP) zum Berichterstatter Österreichs erwählt. Im gleichen Jahr war er auch in 
der Kommission für Ingenieurmessungen im Rahmen der FIG tätig. 

N icht unerwähnt bleiben darf seine Mitarbeit im Vorstand des Österreichischen Vereins für 
Vermessungswesen und Photogrammetrie und die Tätigkeit beim Österreichischen Normungs­
institut, wo er Präsident des Fachnormenausschusses für „ Planzeichen und Plandarstel lung" ist. 

Die bisher letzte Anerkennung seines Wirkens hat Robert Kl ing 1 979 kurz vor seinem 65. 
Geburtstag mit der Verleihung des Titels „Obersenatsrat" erfahren. 

Alle, die wir Robert Kling kennen und schätzen, wünschen ihm viele gesunde und glückliche 
Jahre, in denen die Geodäsie Kür, aber nicht mehr tagtägliche Pfl icht ist. 

R. Reisehauer 
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Der Bundespräsident hat mit Entschließung vom 30. Nov. 1 979 dem wirkl. Hofrat i. R .  Dipl.­

Ing. Reinfried Burkert das Große Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik Österreich 
verliehen. 

Technische Universität Graz 

Zum Frühjahrstermin 1 980 haben folgende Kandidaten die I I .  Diplomprüfung mit Erfolg 
abgelegt: Volker Lipp, Ursula Nitsch und Karl Reichstha/er. 

Veranstaltungskalender und Vereinsnachrichten 

Mitteilung 

Unter Berücksichtigung der internationalen Gepflogenheiten und um die Österreichische 
Zeitschrift für Vermessungswesen und Photogrammetrie auch für Fachkollegen, die der deut­
schen Sprache nicht mächtig sind, attraktiver zu gestalten, werden die Autoren von Fachartikeln 
gebeten, in Hinkunft ihrem Manuskript eine kurze Zusammenfassung in Englisch beizuschl ießen. 

Der Vereinsvorstand 

Geodätentag 1 982, Wien 

Im Rahmen des Geodätentages 1 982 wird eine Briefmarken-Motivausstel lung veranstaltet 
werden. Dabei sollen Motive berücksichtigt werden, die im weitesten Sinne mit dem Vermes­
sungswesen und mit der Datenverarbeitung zu tun haben. Kollegen, die an der Ausstel lung ihrer 
Motivsammlung interessiert sind, mögen sich bitte mit dem Organisator dieser Ausstel lung, Hofrat 
i. R. Dipl .- Ing. Hans Hruda, 1 040 Wien, Anton Burg-Gasse 2/1 1 ,  in das direkte Einvernehmen 
setzen. 

FIG - ISP 

Bei den Vertretungen Österreichs in den Kommissionen der FIG und der ISP haben sich 
einige Veränderungen ergeben. Die beiden angeschlossenen Listen sol len den neuesten Stand 
der Vertretungen Österreichs in den beiden internationalen Organisationen aufzeigen: 

Die österreichischen Vertreter in den Kommissionen der FIG (Stand 8. April 1 980): 

Kommission 1 :  a. o. Prof. Dipl .- Ing. Dr. techn. Kornelius Peters 

c/o Technische Universität Wien, 
Gußhausstraße 27-29, 
A-1 040 Wien 

Kommission 2:  Oberrat Dipl .-Ing. Rainer Kilga 

c/o Bundesamt für Eicll- und Vermessungswesen, 
Friedrich Schmidt-Platz 3, 
A-1082 Wien 

Kommis$ion 3: a. o.  Prof. w. Hofrat i .  R .  Dipl.-Ing. Dr. techn. Josef Mitter 

c/o Technisclle Universität Wien, 
Gußhausstraße 27-29, 
A-1 040 Wien 
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Kommission 4: o. Univ.-Prof. Dipl .- Ing. Dr. techn. Dr. Ing. e. h. Karl Rinner 

c/o Technische Universität Graz 
Rechbauerstraße 1 2  
A-801 0 Graz 

Kommission 5: Oberrat Dipl.-Ing. Rainer Kilga 

c/o Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen 
Friedrich Schmidt-Platz 3 
A-1082 Wien 

Kommission 6:  Dipl .- Ing. Dr. techn. Gerhard Pa/finger 
Jasomirgottgasse 1 2  
A-2340 Mödling 

Kommission 7: w. Hofrat i .  R. Dipl .-Ing. Kurt Bürger 
Weintraubengasse 24/6  
A-1 020 Wien 

Kommission 8: Obersenatsrat i. R .  Dipl .-Ing. Robert Kling 

Gußhausstraße 26/ 1 0  
A-1040 Wien 

Kommission 9: Baurat h. c. Dipl.-Ing. Dr. techn. Erich Meixner 

Fichtegasse 2a 
A-1 01 0 Wien 

Kommission 1 0: Oberrat Dipl .- Ing. Friedrich Hrbek 
c/o Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen 
Friedrich Schmidt-Platz 3 
A-1082 Wien 

Die österreichischen Vertreter in den 7 Kommissionen der ISP: 

Kommission 1 :  Oberrat Dipl .- Ing. Walter Kantner 
c/o Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen 
Krotenthallergasse 3 
A-1080 Wien 

Kommission 2:  a. o. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr .  techn. Peter Waldhäusl 
c/o Technische Universität Wien 
Gußhausstraße 27-29 
A-1040 Wien 

Kommission 3: o .  Univ.-Prof. Dipl .-Ing. D� .  techn. Dr. Ing . e .  h .  Karl Rinner 

c/o Technische Universität Graz 
Rechbauerstraße 1 2  
A-801 0 Graz 

Kommission 4: o. U niv.-Prof. Dr.-lng. Karl Kraus 
c/o Technische Universität Wien 
Gußhausstraße 27-29 
A-1 040 Wien 

Kommission 5: o. Univ.-Prof. Dipl .-Ing. Dr. techn. Karl Hubeny 
c/o Technische Universität Graz 
Rechbauerstraße 1 2  
A-801 0 Graz 

Kommission 6: Dipl .-Ing. Helmut Hauer 
Weimarer Straße 1 1 917 
A-1 1 90 Wien 

Kommission 7:  o. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr .  techn. Gerhard Stolitzka 
c/o Universität für Bodenkultur 
Gregor Mendel-Straße 33 
A-1 1 80 Wien 
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Buchbesprechungen 

Katasterkunde in E inzeldarstellungen, Heft 1 1 ,  E inbezieh u ng der Kata­
sterangaben in d ie elektron ische Datenverarbeitu ng ,  von M in .-Rat Dip l . - Ing.  
Otto Kriege/ und Min .-Rat Dipl .- Ing .  Günter Herzfeld, Herbert-Wichmann­
Verlag, Karlsruhe 1 979. 

Die vorliegende Broschüre rundet den in den bisherigen Heften der  Schriftenfolge „ Kata­
sterkunde in Einzeldarstel lungen" gegebenen Überblick über den Stand des Katasters -
insbesondere in der Bundesrepublik Deutschland - durch eine Beschreibung der derzeitigen 
EDV-Anwendungen im Bereich der Katasterführung und einen Ausblick auf den automatisierten 
Liegenschaftskataster als Basis der G rundstücksdatenbank ab. 

Demzufolge wurden in Niedersachsen Ende der fünfziger Jahre Versuche unternommen, 
das Schriftoperat des Katasters mittels Lochkartentechnik zu führen. Ab 1 964 wurden entspre­
chend dem Fortschritt in der EDV Magnetbänder als Datenträger verwendet. Seit 1 974 werden die 
Daten des Schriftoperates auf Disketten erfaßt und zentral gespeichert. Die Datensätze lassen die 
spätere Überführung in ein Datenbanksystem zu.  Die Katasterämter sollen in Hinkunft i m  Wege 
der Datenfernverarbeitung über Datensichtgeräte zum zentralen Datenbestand Zugriff erhalten. 
Bis zu diesem Zeitpunkt stehen für den praktischen Gebrauch entsprechende Ausdrucke zur 
Verfügung. Es ist damit zu rechnen, daß die Umstellung auf dieses System 1 982 abgeschlossen 
sein wird. 

Unter Federführung des Landes Niedersachsen gründeten die Vermessungsverwaltungen 
der Länder Hamburg, Nordrhein-Westfalen und Schleswig-Holstein 1 973 eine „ Gemeinschaft der 
Anwender des automatisierten Liegenschaftsbuches GAL" mit dem Ziel, das oben skizzierte 
System auch in diesen Ländern zu übernehmen. Zum Jahresende 1 977 lag für 9% der Flurstücke 
von Nordrhein-Westfalen das Schriftoperat in automatisierter Form vor. 

In  Hessen wurde 1 959 begonnen, das Lochkartenverfahren für die Neuanlegung des 
Schriftoperates nach Verfahren in Angelegenheiten der Bodenreform einzusetzen. Ab 1 973 wurde 
das Verfahren im Rahmen des Soll-Konzeptes „Automatisierter Liegenschaftskataster als Basis 
der Grundstücksdatenbank" gemeinsam mit Rheinland-Pfalz weiter entwickelt. Für die Datener­
fassung werden Belegleser eingesetzt. Die Datensätze lassen die spätere Überführung in eine 
Grundstücksdatenbank zu. Die Katasterämter führen derzeit maschinell erstellte Ausdrucke. Die 
Datenfernverarbeitung ist vorgesehen. Ende 1 978 wurden in Hessen 1 2% und in  Rheinland-Pfalz 
3,5% der Grundstücke automatisch geführt. 

Im Saarland ist die automatisierte Führung des Schriftoperates nach ähnlichen Verfahren 
bereits weitgehend eingeführt. Die Umstellung wird voraussichtlich 1 980 abgeschlossen sein. 

In  Westberlin  wird eine Lochkarten-Magnetbandorganisation zu� Führung des Schriftopera­
tes des Katasters eingesetzt. Ende 1 977 waren 40% aller Flurstücke in diesem System erfaßt. 

Nach einem kurzen Überbl ick über die Einbeziehung des Flurkartenwerkes und des 
Vermessungszahlenwerkes in die EDV wird der automatisierte Liegenschaftskataster als Basis der 
Grundstücksdatenbank behandelt. 

Die Zielvorstel lungen der G rundstücksdatenbank in der Bundesrepubli k  Deutschland sind 
die gleichen wie in Österreich. Der angestrebte Inhalt unterscheidet sich von der österreichischen 
Lösung nur unwesentl ich.  In  der Bundesrepublik Deutschland sollen in die Grundstücksdaten­
bank folgende Datenkategorien aufgenommen werden: 
a) die Angaben des Liegenschaftskatasters, 
b) die Angaben des Grundbuches, 
c) öffentl ich-rechtliche und planungsrechtl iche Angaben aus dem Bau- und Planungswesen, 
d) Angaben zur Bewertung der Grundstücke und Gebäude aus dem Finanzwesen und 
e) sonstige g rundstücksbezogene Angaben. 



1 02 ÖZfVuPh 68. J ah rgang/ 1 980/ H eft 2 

Die GAL hat 1 973 begonnen, die im Soll-Konzept für das automatisierte Uegenschaftsbuch 
getroffenen Festlegungen stufenweise zu realisieren. Es soll ein anlagenneutrales und für die 
beteiligten Länder einheitliches Programmsystem aufgebaut werden. 

Die Länder Baden-Württemberg, Bayern und Rheinland-Pfalz sind nunmehr ebenfalls der 
GAL beigetreten und Bremen und Hessen wirken als Beobachter mit. Unter Berücksichtigung 
einer etwa zehnjährigen Datenerfassungsperiode könnte das automatisierte Liegenschaftsbuch in 
der Bundesrepublik Deutschland im wesentlichen bis 1 990 vorliegen. 

Im H inblick darauf, daß in der Bundesrepublik Deutschland für die einzelnen für d ie 
Einrichtung der Grundstücksdatenbank relevanten Bereiche unterschiedliche Kompetenzen 
bestehen und keine übergeordnete Institution fachlicher Art vorhanden ist, die allgemein 
verbindliche Weisungen geben kann, darf den Kollegen, die mit  der Realisierung der Grund­
stücksdatenbank befaßt sind, für den weit fortgeschrittenen Arbeitsstand größte Hochachtung 
entgegengebracht werden. 

Friedrich Hrbek 

Approximation Methods in Geodesy. Vorlesu ngen der Zweiten Internatio­
nalen Sommerschu le in den Bergen über mathematische Methoden in der 
Physikal ischen Geodäsie in  Ramsau, 1 977 .  Herausgeber: Helmut Mo ritz und 
Hans Sünkel. Sammlung Wich man n ,  Neue Folge, Band 1 0, Karlsruhe 1 978, 
284 Seiten .  Preis: S 578,-. 

In den unter den Auspizien der IAG veranstalteten Sommerschulen sollen talentierte junge 
Wissenschafter durch hervorragende Fachleute über den Stand der geodätischen Wissenschaft in 
einem ausgewählten Teilgebiet informiert werden. Die Geodäsie ist zweifellos eine Approxima­
tionswissenschaft, und deshalb war die letzte Sommerschule den Approximationsmethoden 
gewidmet, die heute in der Geodäsie eine überragende Rolle spielen .  

Der Lehrgang ist in drei Abschnitte gegliedert. Zuerst geben H. Moritz u n d  G .  Balmino eine 
Einführung in  die Interpolation und Approximation bzw. in d ie Kollokation nach kleinsten 
Quadraten. H ier wird von den einfachen Verfahren der I nterpolation und Ausgleichung bis zu den 
schon ausgereiften Methoden der schrittweisen Kollokation eine ausgezeichnete und klare 
Einführung geboten, die auch dem Praktiker nützlich sein wird. Der zweite Abschnitt bringt 
Vorlesungen von V. P. Schwarz und R. H. Rapp. Schwarz referiert über Anwendungen der 
Kollokation nach kleinsten Quadraten besonders in H inblick auf die Gewinnung von Kugelfunk­
tionskoeffizienten. Rapp befaßt sich dagegen mit  der Anwendung der Kollokation auf die 
Gewinnung von repräsentativen Schwereanomalien und deren Kovarianzfunktion. Der dritte 
Abschnitt schließlich ist der höheren Theorie und den letzten Entwicklungen der mathematischen 
Approximationstheorie gewidmet. Hier wird an der vordersten Front der einsch lägigen Forschung 
agiert. Um den Leser darauf vorzubereiten, gibt C. C. Tscherning eine Einfüh rung in  die Funktio­
nalanalysis. T. Krarup, der Mitschöpfer der Kollokationsmethode (neben Moritz) versucht in 
„Bemerkungen zur Kollokation" die statistische Theorie nicht auf das Gravitationsfeld selbst, 
sondern auf seine Ursache, nämlich auf die Massenvertei lung in der Erde, anzuwenden. A. 

Bjerhammar zeigt in seinem Beitrag über diskrete Methoden in der physikalischen Geodäsie, daß 
seine bzw. Krarups Lösung des Randwertproblems durch Reduktion auf eine innere Kugel bei 
geeigneter Wahl der Radien der Kugeln identisch sind. H ier kommt besonders die kontroversielle 
Ansicht verschiedener Forscher hervor; solche Meinungsverschieden heiten sind ja das Salz der 
Wissenschaft und für den Leser besonders reizvol l .  Im  abschließenden Kapitel über „Operative 
Geodäsie" versucht E. W. Gratarend eine. fast schon phi losophische Betrachtung der zusammen­
hänge zwischen geodätischen Beobachtungsgrößen, dem Randwertproblem und seiner Nähe­
rungslösung durch finite Elemente. Hier zitiert auch Grafarend einen Satz von Bertrand Russe//, 
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der als Motto dem ganzen Buch vorausgestellt werden könnte: „Jede exakte Wissenschaft wird 
von der Idee der Approximation beherrscht." 

Man muß den Herausgebern Moritz und Sünkel für dieses Werk und die g lückl iche Auswahl 
der Autoren danken. Alle Beiträge sind auf sehr hohem N iveau, dabei klar und knapp geschrie­
ben. Die ausschl ießliche Benützung der englischen Sprache darf heute kein H indernis sein, 
dieses Werk zur Pflichtlektüre für jeden wissenschaftl ich arbeitenden Geodäten zu erklären. Die 
sehr ansprechende äußere Aufmachung ragt über vergleichbare Serien anderer Verlage weit 
hinaus. Der nicht geringe Preis ist eine gute Investition.  

Kurt Bretterbauer 

Kahmen, Heribert: Elektronische Meßverfah ren in der G eodäsie. G ru nd­
lagen und Anwend ungen .  2 .  überarbeitete und ergänzte Auflage,  4 1 4 Seiten .  
Herbert-Wichmann-Verlag , Karlsru he,  1 978 .  

Für das 1 977 erschienene Buch ist bereits nach einem Jahr e i n e  Neuauflage notwendig 
geworden, ein Beweis für die Wertschätzung des Buches und die rasche Entwicklung der 
geodätischen Meßverfahren. 

Im Jahrgang 1 977, Seite 1 75, dieser Zeitschrift ist eine Würd igung der ersten Auflage 
erfolgt. Diese hat auch für die nur geringfügig erweiterte Auflage Geltung. Das hervorragend 
ausgearbeitete Buch kann daher allen Geodäten der Praxis und Forsch ung als Nachschlagewerk 
und allen Studierenden als wichtiger Lehrbehelf empfohlen werden. 

Karl Rinner 

Zetsche, f-fans: Elektronische E ntfernu ngsmessung (EDM). 435 Seiten ,  
Vermessungswesen bei Kon rad Wittwer, Band 3 .  

Das aus Vorlesungsmanuskripten des Verfassers entstandene Buch behandelt in  5 Teilen 
die Entfernungsmessung mit elektromagnetischen Wellen. Der erste beschreibt M eßverfahren mit 
Licht, der zweite mit Mikrowellen.  Im dritten Teil wird auf den Einfluß meteorologischer Parameter 
eingegangen. Teil vier behandelt die Geschwindigkeit der Wellen und Teil fünf Verfahren der 
Navigation. In einem Anhang sind Kurzdarstellungen von Bauelementen, Schaltungen und von 
Begriffen für die elektronische Entfernungs- und Winkelmessung enthalten. Das Buch ist ein 
bemerkenswerter Beitrag zu aktuellen Problemen der Entfernungsmessung mit elektromagneti­
schen Wellen, in dem die reichen Erfahrungen des Verfassers auf experimentellem und pädagogi­
schem Gebiet enthalten sind. Die gewählte beschreibende Darstel lung,  mögl ichst ohne Formeln, 
ist bemerkenswert und für manche fruchtbar. Sie widerspricht jedoch der bisherigen geodäti­
schen Gepflogenheit, welche durch möglichst exakte mathematische Darstel lungen gekennzeich­
net ist und die fehlertheoretische Durch leuchtung erlaubt. Auch gegen den Titel des B uches 
müssen Bedenken angemeldet werden, obwohl dieser einen eingebürgerten Begriff wiedergibt. 
Denn es handelt sich um die Entfernungsmessung mit elektromagnetischen Wellen, die E lektronik 
ist nur ein Hi lfsmittel hiezu. 

Das Buch vermittelt einen guten Überblick und ist vor al lem für Studierende bestens 
geeignet. Aber auch der praktisch orientierte Geodät wird darin ausgezeichnete Beschreibungen, 
Anweisungen und Richtl inien finden. Für den wissenschaftl ich Interessierten sind viele Argu­
mente enthalten, obwohl mathematische Form ul ierungen, insbesonders in den Teilen 3, 4 und 5, 
vermißt werden. 

Das Buch füllt eine Lücke zwischen Praxis und Theorie und bereitet auf künftige Entwicklun­
gen vor. Es kann allen mit der Entfernungsmessung mit elektromagnetischen Wellen Interessier­
ten bestens empfohlen werden. 

Karl Rinner 
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Magnetische Vermessung - Wichmann-Skripten ,  Heft 1 .  Von Dr.- l n g .  
Tibor Farkas. Herbert-Wich man n-Verlag, Karlsru he .  

Das erste Heft der geplanten Reihe „Wichmann-Skripten" soll , wie e s  i m  Vorwort des Autors 
heißt, „mit hoher Informationsdichte" in die G rundlagen der Geomagnetik einführen. Dazu wird 
zunächst im ersten Abschnitt das Magnetfeld der Erde, seine Natur sowie die räum liche und 
zeitliche Variation beschrieben. Es wird kurz die Theorie des Magnetismus gestreift und auch die 
analytische Darstellung des Magnetfeldes besprochen. Damit ist ein recht guter Überblick über 
die Grundlagen gegeben. 

Der zweite Abschnitt befaßt sich mit den Meßmethoden. Es werden eine Reihe von mechani­
schen Meßgeräten besprochen. Daneben wird insbesondere versucht, das Prinzip der auf 
atomphysikalischen Effekten basierenden Meßmethoden zu erläutern. Schließl ich werden noch 
einige Beispiele zur magnetischen Vermessung gebracht sowie H inweise zur Auswertung und 
Interpretation. 

' Eine Auswahl der verwendeten Literatur schließt das H eft ab. Die Darstel lung des Stoffes ist 
großteils recht gut und somit könnte das vorliegende H eft als Skriptum ein recht brauchbarer 
Arbeitsbehelf sein. 

Karl-Heinz Roch 

Adressen der Autoren der Hauptartikel 

A b b , Wilhelm, Dr., Ministerialdirektor, Bayerisches Staatsministerium für Ernährung, Landwirt­
schaft und Forsten, Ludwigstraße 2, D-8000 München 22. 

E c k e r ,  Erhart, Dr.-lng.,  Fachhochschule Gießen-Friedberg, Fachbereich Mathematik, Natur­
wissenschaften und Datenverarbeitung, Wiesenstraße 1 2, D-6300 Gießen. 

E r k e r ,  Erhard, Dipl.-Ing., Rat, Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen, Abtei lung K 2,  
Friedrich-Schmidt-Platz 3, A-1082 Wien. 

Contents 

A b b ,  Wilhelm: The social importance of Land Redistribution (development, present state, 
outlook into the future ). 

E c k e r , Erhart: About the inverse Gauss-Krueger-mapping. 

E r k e r , Erhard: Considerations about the determination of the Austrian geoid. 



eodätische Fachl iteratu r 
Ferd. Dümmler's Verlag 
Postfach 1 480, 5300 Bonn 1 

Parameterschätzung und Hypothesen­
tests in linearen Modellen 
Vo n K.-R. Koch. April 1980, 308 Seiten, 17 Abbil­
dungen, kartoniert. DM 48,- ISBN 3-427-78921-7 

Die Methoden der Parameterschätzung und auch 
die der Hypothesenprüfung, Bereichsschätzung und 
und Diskriminanzanalyse soll das neue Lehrbuch er­
läutern und begründen. Um einen großen Kreis von 
Lesern unterschiedlichen Ausbildu ngsstandes und 
verschiedener Fachdisziplinen ansprechen zu kön­
nen, wurde das Werk so angelegt, daß außer eini­
gen Grundkenntnissen in der Analysis keinerlei 
Voraussetzungen zum Verständnis benötigt werden. 

Herbert Wichmann Verlag 
Postfach 210949, 7500 Karlsruhe 21 

Aktuelle Instrumentenkunde 
Von Harald Schlemmer. Loseblatt-Sammlung in 5 
Lieferu ngen mit Einzelergänzungen, die Kurzbe­
schreibung von instrumentalen Neuerscheinungen 
enthalten. 

1 - Theodolite, Elektronische Rechner 
1978, 88 Seiten, DM 34,- ISBN 3-87907-053-9 

2 - Nivelliere 
1979, 84 Seiten, DM 29,- ISBN 3-87907-095-4 

3 - Tachymeter, Kippregeln, Bussolen. Elektro­
nische Entfernungsmesser und Tachymeter 
1980, 86 Seiten, DM 32,- ISBN 3-87907-096-2 

4 - O ptische Lote. Vermessungskreisel. Zubehör 
und Sonstiges. Datenerfassungssysteme 
Sommer 1980, ca. 80 Seiten, ca. DM 30,-

5 - Konstrukteure geodätischer Instrumente 
Herbst 1 980, ca. 80 Seiten, ca. DM 30,-

Advanced Physical Geodesy 
Von Helmut Moritz. 1 980, 500 Seiten, 
Abbildungen, DM 88,- ISBN 3-87907-106-3 

General Background. Least-Squares Collocation: 
Elementary Approach. Least-Squares Collocation: 
Advanced Aspects. The Geodetic Boundary-Value 
Problem. 

Konrad Wittwer Verlag 
Postfach 14 7, 7000 Stuttgart 1 

Elektronische Entfernungsmessung EDM 
Von Hans Zetsche. 435 Seiten, 190 Abbildungen, 
1 2  Tafeln, kartoniert, DM 59,-

„Die seit Jahrzehnten recht stürmisch verlaufende 
Entwicklung der elektronischen Entfernungs­
messung hat eine große Vielzahl verschiedener 
Instrumente hervorgebracht, die nur noch von 
wenigen vollständig überschaut werden kann. 
Einer der wenigen ist der Autor dieses Buches, der 
die Entwicklung nicht nur seit ihren Anfängen ver­
folgen konnte, sondern sie auch selbst mit eigenen 
Konstru ktionen befruchtet hat." (H. Pelzer) 

Geodätische Netze in Landes- und 
Ingenieurvermessung 
Vorträge des Kontaktstudiums Februar 1979 in 
Hannover, herausgegeben von Hans Pelzer 

XVlll/547 Seiten, 135 Abbildungen, 50 Tabellen, 
kartoniert, DM 49,-

Die Autoren frischen zunächst die mathematischen 
und physikalischen G rundlagen der Ausgleichungs­
rechnung und der Landesvermessung auf u nd be­
handeln darauf aufbauend Anlage, Berechnung und 
Beurteilung geodätischer N etze. Optimale Netz­
gestaltung und Erkennung von N etzdeformationen 
werden zur Diskussion gestellt. Die Behandlung 
von meßtechnischen und mathematischen Einzel­
problemen schließt das Buch ab. 

Random Errors in Observations and 
the lnfluence of the Modulation on 
their Distribution 
Von M. Romanowski. 1 64 Seiten, 1 3  Abbildungen, 
22 Tabellen, kartoniert, DM 45,-

The book is destined to all engineers who perform 
measurements and who posess a certain basic 
education in mathematics and statistics. Tables 
and curves illustrate the problem from a practical 
standpoint. 

Geodäsie mit ihren Randgebieten 
Ein Verzeichnis l ieferbarer Bücher speziell für den 
Geodäten. 41 Seiten, kostenlos. 

Buchprospekte über diese und weitere Titel erhalten Sie kostenlos bei den genannten Verlagen. 

Ei n e  I nformatio n  der AG F 
Arbeitsgemeinschaft G eodätischer Fachverlage 



Sonderhefte zur Österr .  Zeitsch rift fü r 
Vermessungswesen und Photogrammetrie 

Sonderheft 20:  H.  G. Jerie, Weitere Analogien zwischen Aufgaben der Mechanik und der Aus­
gleichsrechnung. 24 Seiten mit 14 Abbildungen, 1 960. Preis S 32,- (DM 5,50). 

Sonderheft 21 : Mader, Die zweiten Ableitungen des Newton'schen Potentials eines Kugelsegments 
- Topographisch berechnete partielle Geoidhebungen. - Tabellen zur Berechnung 
der Gravitation unendlicher, plattenförmiger, prismatischer Körper. 36 Seiten mit 1 1  
Abbildungen, 1 960. Preis S 42,- (DM 7,50). 

Sonderheft 22: Moritz, Fehlertheorie der Graphisch-Mechanischen Integration - Grundzüge einer 
allgemeinen Fehlertheorie im Funktionenraum. 53 Seiten m it 6 Abbildungen, 1 96 1 .  
Preis S 52,- (DM 9,-). 

Sonderheft 23: Rinner, Studien über eine allgemeine, voraussetzungslose Lösung des Folgebildan­
schlusses. 44 Seiten, 1 960. Preis S 48,- (DM 8,-). 

Sonderheft 24: Hundertjahrfeier der Österreichischen Kommission für die Internationale Erdmes­
sung 23. bis 25. Oktober 1 963. 1 25 Seiten mit 1 2  Abbildungen, 1 964. Preis S 1 20,­
(DM 20,-). 

Sonderheft 25: Proceedings of the International Symposium Figure of the Earth and Refraction; 
Vienna, March 1 4'"-1 7'", 1 967. 342 Seiten mit 1 50 Abbild ungen, 1 967. Preis S 370,­
(DM 64,-). 

Sonderheft 26: Waldhäusl, Funktionale Modelle der Streifen- und Streifenblockausgleichung mit 
einfachen und Spline-Polynomen für beliebiges Gelände. 1 06 Seiten ,  1 9 73. Preis 
S 1 00,- (DM 1 5,-). 

Sonderheft 27: Meyer, Über die transalpine Ölleitung, 26 Seiten, 1 974. Preis S 70,- (DM 1 0,-). 

Sonderheft 28: Festschrift Karl Ledersteger. 31 7 Seiten, 1 970, Preis S 200,- (DM 30,-). 

Sonderheft 29: Peters, Problematik von Toleranzen bei Ingenieur- sowie Besitzgrenzvermessun­
gen, 227 Seiten, 1 974. Preis S 1 20,- (DM 1 8,-). (Vergriffen.) 

Sonderheft 30: Bauer, Aufsuchen oberf/ächennaher Hohlräume mit dem Gravimeter, 1 40 Seiten, 
1 975. Preis S 1 00,- (DM 1 5,-). 

Sonderheft 31 : Acker! u. Foramitti, Empfehlungen für die Anwendung der Photogrammetrle im 
Denkmalschutz, in der Architektur und Archäologie. 78 Seiten, 41 Abbild ungen, 
1 976. Preis S 1 20,- (DM 1 8,-). 

Sonderheft 32: Zeger, Untersuchungen über die trigonometrische Höhenmessung und die Horizon­
tierung von schräg gemessenen Strecken. 1 38 Seiten, 20 Abbildungen, 23 Tabellen, 
1 978. Preis S 1 20,- (DM 1 8,-). 

OEEPE, Sonderveröffentlichungen 
N r .  1 :  Rinner, Analytisch-photogrammetrische Triangula tion eines Teststreifens der OEEPE. 3 1  

Seiten, 1 962. Preis S 42,-. 

Nr. 2: Neumaier und Kasper, Untersuchungen zur Aerotriangulation von Überweitwinkelaufnah­
men, 4 Seiten, 2 Seiten Abbildungen, 1 965. Preis S 1 0,-. 

Nr. 3: Stickler und Waldhäusl, Interpretation der vorläufigen Ergebnisse der Versuche der 
Kommission C der OEEPE aus der Sicht des Zentrums Wien, 4 Seiten, 8 Tabellen, 1 967. 
Preis S 20,-. 

Alte Jahrgänge der österreichischen Zeit­
schrift für Vermessungswesen und Photogram­
metrie liegen in der Vereinsbibliothek auf und 
können über die Vereinsadresse bestellt wer­
den. 

Unkomplette Jahrgänge: 

a 20,- S; Ausland 4,- sfr bzw. DM u .  Porto 

Jg. 1 bis 12 . . . . . . . . . . . .  1 903 bis 1 9 1 4  
1 5  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 9 1 7  
1 7  . . . .  · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  1 91 9  
1 9  · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  1 921 
22 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 924 
33 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 935 

a 1 05,- S; Ausland 1 35,- S oder 22,- slr bzw. 
20,- DM incl. Porto 

Jg. 62 und 63 . . . . . . . . .  1 974 und 1 975 

Komplette Jahrgänge: 

a 40,- S;  Ausland 8,- sfr bzw. D M  u. Porto 
Jg. 1 3  und 1 4  . . . . . . . . .  1 91 5  und 1 9 1 6  

1 6  · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  1 9 1 8  
1 8  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 920 
20 und 21 . . . . . . . . .  1 922 und 1 923 
23 bis 32 . . . . . . . . .  1 925 bis 1 934 
34 und 35 . . . . . . . . .  1 936 und 1 937 
36 bis 39 .. . . . . . . .  1 948 bis 1 951 

a 72,- S ;  Ausland 1 5,- sfr bzw. D M  u. Porto 
Jg. 40 bis 49 . . . . . . . . .  1 952 bis 1 961 

a 1 00,- S; Ausland 20,- sfr bzw. DM u. Porto 
Jg. 50 bis 53 . . . . . . . . .  1 962 bis 1 965 

a 1 30,- S; Ausland 28,- slr bzw. DM u. Porto 
Jg. 54 bis 59 . . . . . . . . .  1 9.66 bis 1 971 

a 1 60,- S; Ausland 21 0,- S oder 35,- sfr  bzw. 
30,- DM und Porto 

Jg. 60 und 61 . . . . . . . . .  1 972 und 1 973 
a 270,- S ;  Ausland 350,- S incl. Porto 

Jg. 64 bis 66 . . . . . . .  1 976 bis 1 979 

Dienstvorschrift Nr. 9. Die Schaffung der Einschaltpunkte; Sonderdruck des österreichischen Vereins 
für Vermessungswesen und Photogrammetrie, 1 29 Seiten, 1 97 4 .  Preis S 1 00,-. 



Zeiss bringt Syste 
in die Ve essung : 

B. das Registrie 
lta 4/REC 100. 

Elta 2 Elta 4/SM 4 

» M E M «  Datenspeich e r  

B r-1 
automatische manuel le Registrierung 1 1 
Registrierung mit  elektronischem Feldbuch : : 

REC 1 00 

Eingabe vorgegebener 
programmierbare 
Schnittstelle 

vste 

Werte z. B. Koordinaten c:::::J für Geräte zur permanenten 
für die Absteckung Datenu msetzer Datenspeicherung bzw. 

DAC 1 00 Datenverarbeitu ng 

Elta 4, das reduzierende 
lngen ieurtachymeter. 

Zeiss Elta-S}'ste m :  
M i kroprozessoren steuern den 
Meßablauf. In  400 Gon oder 
360 G rad. I n  Metern oder Feet. 
Mit al len tech nischen 
Mögl ich keiten .  

Darüber sol lten S i e  mehr  
wissen.  Verlangen Sie deshalb 
I nformationen und technische 
Daten .  

Schreiben Sie an 
Zeiss Österreich Ges. m. b. H. 
A-1 096 Wien, Rooseveltplatz 2, 
Tel.  0222142 36 01 
A-8044 Graz, Mariatroster Straße 1 72 c, , 
Tel. 031 6/39 1 3  88 
A-51 1 0  Oberndorf, Hoher Göll Straße 1 6, 
Tel. 0627217201 , Salzburg 

Der Blick 
in die Zukunft 

West Germany 



Österreichischer Verein für  Vermessungswesen 
und Photogrammetrie 
Friedrich Schmidt-Piatz 3,  1 082 Wien 

Sonderhefte zur Österr. Zeitsch rift fü r 
Vermessungswesen und Photogra m m etrie 

Sonderheft 1 :  Festschrift Eduard Dole:tal. Zum to. Geburtstag. 1 98 Seiten, N euauflage, 1 948, 
Preis S 1 8 ,-. (Vergriffen.) 

Sonderheft 2:  Lego (Herausgeber), Die Zentralisierung des Verm essungswesens in ihrer Bedeu­
tung für die topographische Landesaufnahme. 40 Seiten, 1 93 5 .  Preis S 24,-. 
(Vergriffen.) 

Sonderheft 3: Ledersleger, Der schrittweise Aufbau des europäischen &.otabweichungssystems 
und sein bestanschließendes Ellipsoid. 1 40 Seiten, 1 948. Preis S 25,-. (Vergriffen.) 

Sonderheft 4:  Zaar, Zweimedienphotogrammetrie. 40 Seiten, 1 948. Preis S 1 8,-. 
Sonderheft 5: Rinner, Abbildungsgesetz und Orientierungsaufgaben in der Zweimedienphoto­

grammetrie. 45 Seiten, 1 948. Preis S 1 8,-, 
Sonderheft 6: Hauer, Entwicklung von Formeln zur praktischen Anwendung der flächentreuen 

Abbildung kleiner Bereiche des Rotationsellipsoids in die Ebene. 31 Seite n .  1 949.  
(Vergriffen.) 

Sonderh. 7 18; Ledersleger, Numerische Untersuchungen über die Perioden der Polbewegung. Zur 
Analyse der Laplace'schen Widersprüche. 59 + 22 Seiten, 1 94 9 .  Preis S 25,-. 
(Vergriffen.) 

Sonderheft 9: Die Entwicklung und Organisation des Vermessungswesens in Österreich. 56 
Seiten, 1 949. Preis S 22,-. 

Sonderheft 1 1 :  Mader, Das Newton 'sche Raumpotential prismatischer Körper und seine Ableitun­
gen bis zur dritten Ordnung. 74 Seiten, 1 951 . Preis S 25,-. 

Sonderheft 1 2: Ledersleger, Die Bestimmung des mittleren Erdellipsoides und der absoluten Lage 
der Landestriangulationen. 1 40 Seiten, 1 951 . Preis S 35,-. 

Sonderheft 1 3: Hubeny, Isotherme Koordinatensysteme und konforme Abbildungen des Rotations­
ellipsoides. 208 Seiten, 1 953. (Vergriffen.)  

Sonderheft 1 4: Festschrift Eduard Dole:tal. Zum 90. Geburtstag. 764 Seiten u n d  viele Abbild ungen. 
1 952. Preis S 1 20,-. 

Sonderheft 1 5: Mader, Die orthometrische Schwerekorrektion des Präzisions-Nivellements in den 
Hohen Tauern. 26 Seiten und 1 2  Tabellen. 1 954. Preis S 28,-. 

Sonderheft 1 6: Theodor Scheimpflug - Festschrift. Zum 1 50jährigen Bestand des staatlichen 
Vermessungswesens in Österreich. 90 Seiten m it 46 Abbild ungen und XIV Tafeln. 
Preis S 60,-. ' 

Sonderheft 1 7: Ulbrich, Geodätische Deformationsmessungen an österreichischen Staumauern 
und Großbauwerken. 72 Seiten mit 30 Abbildungen u n d  einer Luftkarten-Beilage. 
Preis S 48,-. 

Sonderheft 1 8: Brandstätter, Exakte Schichtlinien und topographische Geländedarstellung. 94 
Seiten mit 49 Abb. und Karten und 2 Kartenbeilagen, 1 957. P reis S 80,- (DM 1 4 ,-). 

Sonderheft 1 9 :  Vorträge aus Anlaß der 1 50-Jahr-Feier des staatlichen Vermessungswesens in 
Österreich, 4. bis 9. Juni 1 956. 

Teil 1 :  Über das staatliche Vermessungswesen, 24 Seiten, 1 957. Preis S 28,-. 
Teil 2: Über Höhere Geodäsie, 28 Seiten, 1 957. Preis S 34,-. 
Teil 3: Vermessungsarbeiten anderer Behörden, 2 2  Seiten, 1 957.  Preis S 28,-. 
Teil 4: Der Sachverständige - Das k. u. k. Militärgeographische Institut. 1 8  Seiten ,  1 958. 

Preis S 20,-. 
Teil 5: Über besondere photogrammetrische Arbeiten. 38 Seiten, 1 958. Preis S 40,-. 
Teil 6: Markscheidewesen und Probleme der Angewandten Geodäsie. 42 Seiten, 1 958. 

Preis S 42,-. 



Österreichische Staatskartenwerke 

Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen 
A-1080 Wien, Krotenthallergasse 3, Tel. 43 89 35 

Österr. Karte 1 : 5 0  000 - Ö K  5 0  mit Wegmarkierungen (Wanderkarte) . . . . . .  „ . . .  „ S 42,-
Österr. Karte 1 : 50 000 - ÖK 50 mit oder ohne Straßenaufdruck . . . . . . . . . . . .  „ . . . . . . . . .  S 36,-
Österr. Karte 1 : 25 000 (Vergrößerung der Österr. Karte 1 : 50 000) - Ö K  25 V 

mit Wegmarkierungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 53,-
Österr. Karte 1 : 200 000 - ÖK 200 mit oder ohne Straßenaufdruck . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 39,-
Österr. Karte 1 : 1 00 000 (Vergr. der Österr. Karte 1 : 200 000) - ÖK 1 00 V 

mit Straßenaufdruck . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 53,-

Generalkarte von Mitteleuropa 1 : 200 000 
Blätter mit Straßenaufdruck (nur für das österr. Staatsgebiet vorgesehen) . . . . . . .  S 27,-

Übersichtskarte von Österreich 1 : 500 000 
mit Namensverzeichnis, gefaltet . .. . .. . . .  . . .  . . . .  . . . .. . .. . .. .. . . . . . .. . .. . . . . . .. . . . .. . . . .  .. . .. . . .. .. . .. .. .. . . . . . .. . S 1 03,-
ohne Namensverzeichnis, flach ..  .. . . . .  . .. . .. . . .  . . .  . .. .. . . . .. . .. .. . . . .. .. . .. . . . .. . . . . .. .. . . . . . . . .. . . . .. . . . . .  . . . . . S 68,-
Politische Ausgabe, mit Namensverzeichnis, gefaltet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 03,-
Politische Ausgabe, ohne Namensverzeichnis, flach . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 68,-
Namensverzeichnis allein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S 31 ,-

Sonderkarten 
Kulturgüterschutzkarten: 
Österreichische Karte 1 : 50 000, je Kartenblatt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 21 ,-
Burgenland 1 : 200 000 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 57,-
Österreichische Luftbildkarte 1 : 1 0  000, Übersicht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 00,-
Katalog über Planungsunterlagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 200,-
Einzelblatt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 2,-

Neuerscheinu ngen 

Österreichische Karte 1 : 25 000 V 

Blatt 77, 1 20, 1 32, 1 33, 1 34, 1 35, 1 65, 1 66, 1 67, 1 68, 1 69, 1 72, 1 78, 1 88, 205, 206. 

1 72 Weißkugel 
1 77 St. Jakob i. Dei. 
1 78 Hopfgarten i .  Dei. 

Österreichische Karte 1 : 1 00 000 V 

Blatt 48/ 1 4, 48 / 1 5  

Österreichische Karte 1 : 5 0  000 
1 91 Kirchbach i. Stmk. 
1 92 Feldbach 

1 96 Oberti l l iach 
1 97 Kötschach 

österreichische Karte 1 : 200 000 

Blatt 47/ 1 3  Spittal a. d. Drau Blatt 48/ 1 4  Linz B latt 48/1 5 St. Pölten 

Umgebungskarten 

Hohe Wand und Umgebung 1 : 50 000 Umgebung Wien 1 : 50 000 
Gesäuse 1 : 50 000 Schneeberg und Rax 1 : 50 000 

In letzter Zeit berichtigte Ausgaben der österreichischen Karte 1 : 50 000 

5 Gmünd 
44 Ostermiething 
47 Ried i .  I nnkreis 

1 31 Kalwang 

21 Horn 
45 Ranshofen 
48 Vöcklabruck 

28 Altheim 
46 Mattighofen 

1 30 Trieben 
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Felderprobt und preiswert hat der neue S u per Beetle von Precision I nternational  l n c .  
viel z u  bieten. F ü r  jede Aufgabe findet d e r  Vermessu ngstec h n i ke r  das r ichtige Model l .  
D ie  Modelle SB 1 400 und SB 2000 zeigen n u r  Sch rägd istanz an,  d ie S-Modelle 
hingegen erlauben die Ablesung von S c h räg-, H o rizontaldistanz u nd H ö h e n u nter­
schieden. Die Reichweite von 1 400 bzw. 2000 m (je nach Model l)  d eckt p raktisch alle 
im Felde benötigten Distanzen.  Super Beetles kön n en entwede r  auf dem Fernro h r  
oder auf den Stützen eines Theodolits aufgesetzt werden . D i e  kontrastreiche,  g ro ßziff­
rige LCD-Anzeige erlaubt fehlerfreies Ablesen sogar bei h e l lstem S o n n enschei n .  Die 
akustische Suchanzeige h i lft beim raschen Auffi nden u n d  Anzielen des R eflekto rs. Die 
Geräte s ind robust konstru iert, zuverlässig u nd wirtsch aftl ich . Die E i n g l iederu ng der 
Beetles i n  den weltweiten WILD-Service u n d  die Mögl ichkeit der  I nanspru c h n a h m e  
unserer Elektroni k-Abtei l u ng macht auch für Sie den Einsatz der Beetles i nteressant.  

i nformieren Sie sich bei  der 

Al le invertretung für Osterre ich . 

A-1 1 51 WIEN · MÄRZSTR. 7 , TELEX: 1 -33731 · TEL. 0222/92 32 31-0 


